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Helios - Bote
freies und unabhängiges Mitteilungsblatt des Landes Heligonia

Im 3. Xurl  n.A.III 36
Ausgabe 65

Kronkurier

"Sammlung Zeit" sammelt"Sammlung Zeit" sammelt"Sammlung Zeit" sammelt"Sammlung Zeit" sammelt"Sammlung Zeit" sammelt

"Wir gehen unsere Wege
nun schon viele Jahre

und denken meist,
dass nie das unsere anders war.

Denn die Zeit folgt krummen Wege,
selten nur gerade ist ihr Marsch.

Sie kommt und geht wie ihr´s beliebt
und bleibt doch immer da."
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Werte Leserschaft des Heliosboten  !

In den letzten Jahren hatte ich aufgrund meiner Erlebnisse in Heligonia und
meinen Forschungstätigkeiten viel mit der "Zeit" zu tun.
Oft war es noch "zur rechten Zeit". Manchmal war sie erschöpft. Einige
Male war sie knapp. Selten rann sie zu langsam.
Ob der anstrengende Ritt durch das heiße Darian auf den Pfaden der Kara-
wanen, das Durchwandern des Hochlandes oder die Fahrt in einer Kutsche
auf der Reichsstraße - immer begleitete sie mich. Auch machte sie nicht Halt
in der Herberge, während ich müde vom Pferd stieg, noch wartete sie, bis ich
mein Frühstück warm oder kalt verspeiste.
Ihr begegnete ich, egal ob bei Mannn oder Frau, ob von Adel oder dem gemeinen
Volke, jederzeit. Und manchmal war die gleiche Zeit kurz und manchmal lang.
Einige beschäftigten sich mit der Zeit auf abscheuliche Weise - indem sie mein-
ten, sie müssten sich als Herren der Zeit in das Getriebe der Welt setzen.
Und manches ist hiervon auch nicht vorrüber, denn die Geschicke der Welt
halten nie an und stehen nicht still. Die Zeit treibt - an und vorran ! - in
welche Richtung  und welchem Weg auch immer.

Aus meinen Erfahrungen heraus hat sich der Wunsch entwickelt, mehr über
die Zeit zu erfahren. Über die Sichten, die wir von und auf sie haben.
Über unser Zeitgefühl, das Erleben von "ablaufen" und "halten", über den Um-
gang mit der Zeit und konkreten, sowie theoretischen Auswirkungen von Zeit.
Aus diesem Grund möchte ich die "Sammlung Zeit" ins Leben rufen, die sich
thematisch diesem Begriff widmen soll.
Die "Sammlung Zeit" soll eine Dauerausstellung werden, die sich jeder ge-
neigte Besucher ansehen kann.

Doch wie bekommt die Ausstellung Inhalt ? Inhalt der nicht nur eine Seite der
Zeit aufzeigt, nicht nur einen Blickwinkel greifbar, begreifbar macht, sonderen
derer viele ?

Hierzu bitte ich Euch, Ihr interessierten Leser ! Tragt zur Sammlung bei ! Schreibt
nieder, was Ihr erfahren habt, was Ihr über Zeit denkt, wie Ihr sie erlebt habt.
Malt die Vergänglichkeit oder die Beständigkeit. Baut eine Installation oder ein
Objekt das Zeit anfassbar macht ! All Euere Gedanken und deren Manifestatio-
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nen in vorzeigbarer Weise sind hochwillkommen ! Für die Ausstellungseröffnung
ist auch ein Beitrag in Form nicht beständiger Art möglich, als da wären Schau-
spiel oder Sangeskunst, um derer nur zwei zu nennen.

Als Anreiz für Eueren Beitrag, neben der Möglichkeit, dauerhaft mit Namen
und Kunst in der heligonischen Öffentlichkeit präsent zu sein, findet auch
eine Prämierung statt.
Als Gründer der Sammlung spende ich 20 Dukaten, welche das Werk erhält,
das eine einzuberufende Jury als das Beste im Sinne der Ausstellung auswählt.

Eventuell findet sich auch der ein oder andere Mäzen, der die Ausstellung
gerne fördern möchte. Im Falle dessen wird die Förderung der Qualität der
Ausstellung  und der Prämierung zuteil werden.
Interessierte Wohltäter können mich in Jolberg oder auf Schloß Idyllie kon-
taktieren.

Die Eröffnung der Ausstellung ist für den 1. Poena 36. n.A. III geplant und
soll in Ligonii stattfinden. Der genaue Ort und die Zeit werden der Öffent-
lichkeit bekanntgegeben.

Die Götter mögen Wohlgefallen an diesem Werke finden !

Den Vieren zum Gruße !
Quendan Zauberwacht,

Magister Arcana Contraria,
Arcana Theoretica

Prior Martin von Vorberg zurückgekehrt!Prior Martin von Vorberg zurückgekehrt!Prior Martin von Vorberg zurückgekehrt!Prior Martin von Vorberg zurückgekehrt!Prior Martin von Vorberg zurückgekehrt!

Die Leute von Greifelsweiler, einem kleinen Dörflein nördlich von Kaledan,
Ligonii, waren wohl nicht wenig erstaunt, als ihnen am 25. Tag des 2.
Xurlmonds ein Mann in ceridischem Habit aus den Ausläufern des nahen
Parimawalds entgegenstolperte. Verwirrt war er, weder wusste er wo er
sich befand, noch wie lange er wo gewesen war. Wie groß war die Überra-
schung, als erkannt wurde, um wen es sich da handelt: den verschwundenen
Prior Martin von Vorberg!
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Prior von Vorberg war im Mond der Poena letzten Jahres während der Tumulte
beim Weissenfelser Schneegestampfe in der Provinz Eichenrode, Emarania, spurlos
verwschwunden. Zu jener Zeit hatten Streitigkeiten des Freiherrn Karl von Weissen-
fels  und seiner Schwester Katharina zu einigen Verwirrungen auf der Burg geführt.
Durch seine Leidenschaft für Wetten hatte der Freiherr große Teile seines Besitzes
bereits an seine Schwester verloren und so sein getreues Volk in tiefe Armut gestürzt.
Doch nicht allein dies brachte Unglück über das Land, merkwürdige Begebenheiten
um silberne Figuren brachten große Sorge. Jene nämlich erwuchsen unerwartet zu
menschlich großen Statuen. Doch blieben sie nicht dergestalt, wie es solchen geziehmt.
Sie schlugen und hieben um sich, dass mancher Knochen brach. Für weitere Überra-
schung sorgte die Entdeckung bislang ungesehener Räume der Burg, die einen wun-
dersamen Apparatus und noch mehr der Silbernen bargen. Bis heute währt die Ver-
wirrung um die Geschehnisse, so dass dem Autor die erklärenden Worte wohl noch
immer fehlen. Was aber noch klar in Erinnerung blieb, waren kämpferische Ausein-
andersetzungen mit den Geschöpfen. In einer solchen muss es gewesen sein, dass der
Prior von Vorberg verschwand. Seine Beschützer und Begleiter fand man tot oder
doch arg verletzt. Aber auch die Überlebenden wussten nicht zu berichten, was mit
ihrem Herrn geschehen war. Nachdem das Übel überstanden war, suchte man Burg
und Berg nach dem Prior ab, doch blieb jedes Mühen ohne Erfolg.

Monate sind vergangen und man glaubte den Herrn Vorberg tot. Sah man
sich bereits nach einem Nachfolger um, so ist man doch nun bass erstaunt.
Weit von der Burg Weissenfels fand man Vorberg also, doch in einem kläglichen
Zustand. Am Leibe unversehrt und noch nicht einmal Opfer von Hunger und
Kälte, wie es scheint, ist er doch im Geiste arg verworren. Befragt nach dem
Hergang seines Verschwindens und Wiedererscheinens, weiß er nichts zu
berichten, spricht nur Wortgewirr und nichts im Klaren. Die Greifelsweiler
beeilten sich, vor dem Parimawalde zu warnen, sind doch viele schon vor dem
Prior dort verschwunden. Keiner aber sei wieder aufgetaucht und niemals sei
einer erschienen, der nie hineingegangen wär! An die Verfolgung seiner Spur
zurück in den Wald war daher in keinem Falle zu denken. Prior Vorberg
wurde nunmehr nach Ankur verbracht, um dort im Schutz des Ceridentumes
zu genesen. Unsere besten Wünsche seien mit ihm!

Childerich vom Berg, Schreiberling zu Escandra
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Erfreulicher ZwischenhaltErfreulicher ZwischenhaltErfreulicher ZwischenhaltErfreulicher ZwischenhaltErfreulicher Zwischenhalt

Nun reise ich doch schon so manches Jahr ein oder mehrere Male aus unserem
schönen Vjoshaven  nach Süden, um dort in Ostarien, Drachenhain oder Betis
- weiter nach Süden muss nun wirklich nicht sein - Waren feilzubieten. Die
letzten Jahre machten die Reisegesellschaften, denen ich mich anschloss stets
Halt in Kratorpolitanien - es geht einfach nichts über einen einigermaßen
sicheren Hafen unterwegs - doch die Fügung der Vier , oder ein Wink des Schick-
sals , oder einfach nur eine Laune des Steuermanns ließ uns in diesem Jahr die
Ufer der Leomark ansteuern.  Ich erwartete, auch wenn man die ein oder
andere Geschichte über die jetzt dort lebenden Menschen und Elfen und ihre
Aufbauarbeit schon bei uns in Vjoshaven gehört hatte, nicht viel mehr als
eine Anzahl provisorisch gebauter Hütten oder ähnliches. Aber der Anblick,
welcher sich uns bot war dann doch so anders, dass wir schon ganz schön
staunen mußten:
Der solide Steg führte zwischen einigen wohl aus früherer Zeit stammenden,
jedoch gut gerichteter  Hütten, auf einen freien Platz. Erst hier bemerkte
man so richtig, dass irgendwas in der Art der Behausungen, aus denen Xurl-
Salenia inzwischen zum allergrößten Teil besteht anders ist. Dieses anders
lässt sich schwer in Worte fassen - der Hauptbaustoff, wenn man das so
nennen will scheint aus dem Heckengehölz zu bestehen, welches in dieser
Region so verbreitet ist. Aber dieses Gehölz scheint nicht tot, sondern irgendwie
zu Häusern gewachsen zu sein? Und scheinen die Wände nicht viel zu dünn?
Nun, ich hatte leider nicht die Gelegenheit eines dieser merkwürdigen,
schönen neuen Häuser genauer von innen zu betrachten, da die Gebäude, die
von Handelsreisenden wie mir aufgesucht werden, nicht zu denen der neuen
Bauweise gehörten. Die Stadt ist durch einen verwachsenen Heckenwall
geschützt - wie machen sie, dass diese Pflanzen scheinbar in die Form wachsen,
die  benötigt wird? Es gibt in der Stadt einen Jolberger Handelskontor, und die
Bewohner der Leomark verkaufen feinste Elbenwaffen, allerdings zu wahr-
haft unglaublichen Preisen (wobei ich mir sicher bin, dass sie jeden Kreuzer
wert sind), verschiedenste Bienenprodukte - der Met war ausgezeichnet, und
ich habe mir einen kleinen Vorrat für die Reise mitgenommen - und wunder-
schönes Kinderspielzeug. Die Menschen und Elfen, denen man begegnet machen
einen zufriedenen, geschäftigen Eindruck. Ich habe noch nie so viele Elfen auf
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einmal gesehen... Faszinierend.
Mir scheint sie arbeiten alle hart daran sich eine neue Zukunft hier aufzubauen.
Und wie es aussieht haben sie diesmal Erfolg: Hätte man nicht einige der im
Krieg zerstörten Gebäude belassen, und würden die zum Teil auch neu
errichteten hölzernen Wachtürme einen nicht ständig erinnern, ließe wenig
darauf schließen, dass dies hier ein nicht immer friedlicher Landstrich ist.
Unser Aufenthalt in Xurl-Salenia war nicht sehr lang und ich konnte nur
wenig sehen, von den neuen Bewohnern und dem was sie geschaffen haben.
Doch ich werde bestimmt in naher Zukunft mit etwas mehr Zeit hierher
kommen und mal sehen, vielleicht lassen sich auch hier wieder die ein oder
anderen Handelsbeziehungen knüpfen...

Friedrun Hanjasdottir, Händlerin aus Vjoshaven
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Drachenhainer

Herold

Viel Licht, viel Schatten!Viel Licht, viel Schatten!Viel Licht, viel Schatten!Viel Licht, viel Schatten!Viel Licht, viel Schatten!

Der Drachenhainer Hoftag und welch Verrat sich dort zutrug

Oh, Ihr Vier. Mein Herz frohlockt, da endlich alle Sperrungen aufgehoben
und ich nun diese Zeilen schreiben darf! Wer aber glaubt, mein Frohsinn
rühre aus der angenehmen Art des Berichtes, den ich zu verkünden habe,
hat weit gefehlt. Keine Heirat und keine Neugeburt gibt es zu feiern, kein
Friedens- und kein Vertragsschluss. Nein, die Freiheit, Euch zu warnen
und von Schreckenstaten endlich sprechen zu dürfen, das erfreut mich so!

Es berichtet Meister Minhard Balamus, Drachenhainer Hofberichterstatter

Was eigentlich feierlich als erster Hoftag unter Fürst Leomar abgehalten
werden sollten, entwickelte sich im Laufe der kommenden beiden Tage zu
einer wahren Verbrecherhatz. Denn auf raffinierte Weise war es einem
bis dahin unbekannten Feind des Fürstentums gelungen, Spione und Mord-
buben bis in die höchsten Ebenen der Baronien und des Fürsten Hofstaat
zu mischen. Dass sich das Fürstentume angesichts dieser niederträchti-
gen Attacke schadlos hielt und man das Böse bis auf weiteres wieder ver-
scheuchen konnte, ist einmal mehr der sprichwörtlichen Einigkeit des
Drachenhainer Adels zuzuschreiben. In abgeschiedener Runde trug ein
jeder der noblen Anwesenden, seine Beobachtungen vor und so waren
die Verräter in ihrer Mitte im Nu entlarvt.
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Und wahrlich groß war die Gefahr gewesen, gelang es dem Widersacher
doch auf betrügerischem Wege, eine der Vier Statuen der Götter aus ih-
rem Schutz im Hochland, an Ort und Stelle gen Lindenrast zu lenken. Ein
schockierender Umstand, waltete in Sachen der Bildnisse doch aller-
größte Geheimhaltung und Vorsicht.  Doch der Reihe nach.

Im größten Schneegestöber erreichten die hohen Gäste aus allen Winkeln
des Fürstentums das Lindenraster Jagdgut. Ein mühsamer Marsch, denn das
abgelegene Anwesen ist von jeher nur zu Fuß zu erreichen. Hofmeier Funken-
schlag und seine Bruder vermochten den angereisten Noblen aber bald - mit-
tels Schenkwin und heißer Speise - die Anstrengungen vergessen zu machen.

Kanzler Giselher war es, der alle Anwesenden zunächst begrüßte, unter-
einander vorstellte und über das Kommende der nächsten Tage in Kennt-
nis setzte. Hierbei kam zu Sprache, dass der Sohn des Helios, Magister
Metabor, unlängst von Helios zum Hochgeweihten erwählt wurde, was
allgemein großen Beifall fand.
Hernach berichtete Fürst Leomar dann in einer wohlgesetzten Rede (abge-
druckt in dieser Ausgabe, "Begrüßungsrede", die Red.) über Sinn und Ursprung
des Hoftages und stellte die kommenden Tage in den Geist der Landesgründer
Halmar und Hamish. Gleich mit zwei Paukenschlägen wussten Fürst und Kanz-
ler aufzuwarten und berichteten zum einen, dass es sich bei den Leichnamen
aus dem Mondsee, gesichert um den früheren Landesvater Waldemar und die
Saarkani Saleena, genannt die Hexenmutter, handelte. Große Betroffenheit
stellte sich daraufhin unter allen Zuhören ein und man Gedachte im Stillen
der Toten. Seine Durchlaucht kündigte für den Abend eine Totenfeier, zu Eh-
ren der Saarkani Saleena, an (der Helios-Bote 64 berichtete, die Red.). Eine wei-
tere Überraschung sollte die "Auferstehung" einer Todgeglaubten sein: Die
Tatzelfelser Vogtin von Distelwiel, Jovana von Rabenweil - vor zehn Jahren
von einer Expedition nicht mehr heimgekehrt - stand wirklich und leibhaftig
in ihrer Mitte und ließ sich von den Anwesenden begrüßen und beglück-
wünschen. In aller Kürze berichtete die Ritterin, verschleppt worden und
lange Jahre Gefangene eines wilden Volkes, namens Bilchländer, gewesen zu
sein. Während des anschließenden, köstlichen Abendessens in ungezwungen-
drachenhainer Manier, wurde noch eifrig über die Neuigkeiten disputiert.
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Dem Angenehmen folgte aber sogleich tiefer Schrecken, als etwas ver-
spätet die Tochter der Poena, Arianwen McGrath, aus Gaeltacht anreis-
te. Denn mit sich führte die Geweihte eine der - eigentlich bestens
gehüteten - Statuen der Vier Götter. "Eigens auf des Fürsten ausdrück-
lichen Befehl", wie die Gaeltachterin dem verblüfften Landesherrn zu
berichten wusste. Die Ursache für diesen Irrtum war indes bald gefun-
den, ein gefälschter mit scharfen Worten gewürzter Brief, hatte den
Beteiligten kaum eine Wahl gelassen.
Da war mit einem Mal die Ratlosigkeit und der Argwohn groß. Vor allem
nachdem die Pogelsweiler Abordnung, Siegfried und Runhild von Leuen-
fels, von weiteren drei Briefen berichteten, welche - den Vieren sei Dank
-ihrer Wachschaft bereits vor einigen Tagen ins Netz gegangen war. Es
war nun offensichtlich: Irgendwer trachtete massiv nach den Bildnissen
und führte dabei sicherlich nichts Gutes im Schilde! Schnell war man sich
einig darin, die mitgebrachte Statue nicht aus den Augen zu lassen. Magis-
ter Metabor bewachte fortan argwöhnisch das Kleinod der Götter - pas-
sender Weise war es jenes, das Helios zugeordnet wurde.

Alsdann, stand trotzalledem die Totenfeier zu Ehren Saleenas auf dem
Plan. Es gab nur wenige, die sich dem Fackelzug nicht anschlossen, um
die Hexenmutter gebührend zu ehren.
Auch zu diesem Anlass hielt seine Durchlaucht eine kurze Ansprache
(ebenfalls abgedruckt in dieser Ausgabe, die Red.). Seine Cousine,
Josephina von Drachenhain, sprach gerade das Totengebet, da glom-
men im Wald unvermittelt rote Lichterscheinungen auf, schemenhaf-
te Saarkanis drangen aus dem Dunkel und forderten ihrer Schwester
Asche. Dem wurde stattgegeben und so wurden die sterblichen Über-
reste Saleenas unter den Augen aller, in die Winde verstreut. Und als
man gemeinsam um Aufnahme der Hexenmutter an der Göttin Tafel bat,
krachte plötzlich ein lauter Blitz hernieder, blendete die Andächtigen
und ließ sie ehrfürchtig in die Knie gehen - das Gesuch hatte offen-
sichtlich Gehör gefunden! Ergriffen erneuerten da viele der Adligen
ihr Gelübde, für Land und Menschen Verantwortung zu tragen und
nahmen den gereichten, bittren Kräutertrank und das süße Gwonbrot
an - denn wahrlich: "Süß ist das Leben und bitter der Tod!"
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Der weitere Abend stand zu Anfang ganz im Zeichen des vergangenen,
Drachenhainer Bruderkrieges. Der berühmte Barde Cestric van Kenn-
Dallir gab seine weithin bekannte Ode zu diesen dunklen Tagen zum
besten und erntet viel Applaus. Manch versöhnliches Wort wurde aus-
gesprochen und dabei manch bittre Erfahrung und Begebenheit des
Krieges ausgetauscht.
In diese fürwahr einträchtige Stimmung, platze auf einmal Pater Pankraz he-
rein und unversehens machte sich Eiseskälte in der Trunkhalle breit. Bald
schon erregt der selbsternannte "St. Aluiner" den Unwillen der Anwesenden.
Gar freche Rede führte er wider den Fürsten und manch seiner Gäste. Bevor
man den Kerl aber hinauswerfen konnte, wendete sich dessen Benehmen und
er erbat für sich Schutz und Gastrecht. Traditionell sei der Hoftag auch dafür
geschaffen worden, in Ungnade gefallenen Vasallen, Rehabilitation zu ermög-
lichen, so Pankraz. Zähneknirschend stimmte seine Durchlaucht dem zu und
nahm den Pater daraufhin unter seinen Schutz. Dem aber nicht genug, gab er
sich plötzlich als Angehöriger, und gar Unterhändler, des unseligen Drachen-
bundes zu erkennen. Eine Allianz wolle er dem neuen Drachenhainer Herrn
und all seinen Vasallen anbieten und stellte in Aussicht, mehr über den Tod
des Waldemar und der Hexenmutter zu wissen. Nicht umsonst wolle er sein
Wissen jedoch preisgeben und so forderte er Straferlass für sich und seine
Kameraden. Erst wenn dies gebilligt sei, wolle er sprechen. Fürst Leomar,
sichtlich erzürnt, sagte zunächst weder ja noch nein, sicherte aber zu, den
Vorschlag zu überdenken.
Da waren in der Trunkhalle mit einem Mal die Gespräche laut und recht er-
hitzt. Pankraz aber, mischte sich unter das Volk und tat gerade so, als ginge
ihn all diese Aufregung nichts an und redete ausgelassen mal mit diesem, bald
mit jenem. Er aß und trank und ließ sich weder Hast noch Aufruhr anmerken.
Es vergingen nur wenige Stunden - eine Einigung war noch nicht erzielt
worden - da griff sich der Pater plötzlich an den Hals, schlug sich panisch auf
die Brust und verstarb schließlich vor den Augen aller und unter Qualen. Ein
Giftmord war geschehen, das lag auf der Hand. Ein Bekennerschreiben wurde
bald darauf gefunden, auf welchem zu lesen war: "Für Saleena, elendes Cer-
idenpack". Betreten schauten sich da Ogeden wie Ceriden in die Augen - konn-
te das wahr sein? Bald darauf - es war auch schon recht spät - verstummten
die Gespräche und man begab sich nachdenklich zur Nachtruhe.
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Nach einem kräftigen und vorzüglichen Frühstück, machte sich die
gesamte Drachenhainer Hoftagsgesellschaft am nächsten Tag in aller
Frühe bereit, auf die Pirsch zu gehen. Unter den Leitung der alten Jagd-
meisterin Tiomara und ihrer Jagdgehilfin Roana wollte man Rot- und
Schwarzwild auf den Pelz rücken und stimmte sich zuvor auf die Jagd
ein, indem man gemeinsam Waidsprüche, wider die Dunkle Jagd, sprach.
Die Sprüche waren übrigens auf Geheiß des Fürsten so gehalten, dass
sowohl Ceriden wie Ogeden, die Worte rezitieren konnten. Man unter-
nahm die "Niedere Jagd", ein gemeinsames Jagen aller Stände also.

Unbemerkt von den meisten und in aller Stille, nahm unterdessen Jagd-
gehilfin Roana einige aufrechte Drachenhainern beiseite und deutete
an, unfreiwillig etwas recht seltsames erlauscht zu haben. In der Eile
maß man den Worten des Mädchens keine dringende Bedeutung bei
und machte ein Treffen für später aus - ein folgenschwerer Fehler,
wie sich später zeigen sollte.

Tief drang die Jagdgesellschaft im knietiefen Schnee in das entlegene
Dickicht des altehrwürdigen Jagdgutes vor, wandelte auf Wegen, so
alt wie das Land selbst. Dass der Lindenraster Forst nach wie vor eine
reiche Wildkammer darstellt, zeigte sich an jenem Tage wahrlich.
Als die Gesellschaft allmählich schon zum Ende der Pirsch kommen
wollte, traf man im Wald unversehens auf den Leichnam eines der Jagd-
helfers in seinem Blute. Die Verwundungen zeigten deutlich, dass der
Arme vor nur wenigen Augenblicken von einem mächtigen Tiere - ver-
mutlich einem Bären - gerissen worden sein musste. Da kam nochmals
Bewegung in die Gesellschaft, denn es lag auf der Hand, dass dies ge-
fährlich Tier sofort zur Strecke gebracht werden musste. Mit neu ent-
fachter, diesmal jedoch hochernster Jagdlust, nahm man die Fährte auf.
Schrecklich war es, der Blutspur des Ungeheuers zu folgen und Angst
schnürte den ungeübteren Waidleuten den Hals zu. Mit einem Mal er-
schien uns der Wald um ein Vielfaches bedrohlicher. Jede Baumgrup-
pe, Höhle oder natürliche Unterstände wurde auf das Genauste begut-
achtet, bevor man dem Ort seinen ungeschützten Rücken zuwandte.
Endlich fand man aber den Bären und erlegte ihn. Rhyana selbst weiß,
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wie sich das Tier nach Lindenrast verirren konnte. Der Hausmeier des
Gutes schwor indes später Stein und Bein, dass es sich bei jenem Un-
tier um jenes gehandelt haben müsse, das einstmals den guten Vater
der Gebrüder Funkenschlag ermordet habe - späte Genugtuung also
für Bertil, Xander und Uddomer.

Von der Hatz geschafft, doch mit reichlich Jagdbeute, kehrten alle zum
Gutshaus zurück, worauf andächtig die Strecke ausgelegt und vielstim-
mig verblasen wurde. Endlich war wieder etwas Ruhe eingekehrt und
der Adel machte sich für die bevorstehende, Besprechung hinter ver-
schlossener Türe bereit. Man legte also die nasse Kleidung ab und zog
ein wenig würdigere Garderobe an.
Unweit des Haupthauses, in der alten Trunkhalle, sollte die Besprechung
abgehalten werden und so waren dort die Möbel zusammengerückt
und der Raum wohnlich eingeheizt worden. Denn den Drachenhainer
Vasallen sollte es in den Stunden ihres Debattieren an nichts mangeln.
Wer nicht an der Klausur teilnahm, vertrieb sich im Haupthaus bei Ge-
sprächen, Spiel und guten Getränken, aufs angenehmste die Zeit.

Wie schrecklich war da aber das Erwachen, als plötzlich weithin der gel-
lende Schrei des Uddomer Funkenschlag zu vernehmen war. Kreidebleich
stürmte er auf die Gäste zu und berichtet, gerade weiteres Holz für das
Feuer geholt zu haben, als er sie entdeckt habe! Wenig mehr war aus dem
armen Mann jetzt herauszubekommen und so folgte man ihm hinter das
Haus, wo er die Anwesenden zu einem neuerlichen, furchtbar zugerich-
teten Leichnam führte. Es handelte sich um die Jagdgehilfin Roana. Der
Dolch, der dem armen Kind viele Stiche in den Oberkörper zugefügt und
auch sein Herz durchbohrt hatte, lag nahe beim Opfer, für das nun leider
jede Hilfe zu spät kam. Vom Täter gab es freilich keine Spur.

Dem Vernehmen nach reagierte der Adel um den Fürsten nun prompt und
setzte fortan alle Anstrengung in das Auffinden des oder der Schuldigen.
Tatsächlich sollten diese Mühen bald belohnt werden, denn es wurde
ein Komplott von höchstem Ausmaß aufgedeckt. Drei Spione, einer bis
dato unbekannten doch nichtsdestotrotz hochgefährlichen Macht,
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wurde demaskiert. Jagdmeisterin Tiomara, Hauptmann Guntras Aarfold
- also der angebliche Abgesandte der Antrutzen - und die soeben heim-
gekehrte Vogtin, Jovana von Rabenweil. Das waren jene drei.

Während Aarfold, die entlarvte Jagdmeisterin zwischenzeitlich ermor-
dete und bald darauf entfleuchen konnte, wurde Jovana - die dritte im
Bunde - früh festgesetzt. Sie zeigte sich geständig und gab an, im Auf-
trage eines Landes namens "Stueren" gemordet, betrogen und gelo-
gen zu haben. Auf die Statuen sei man aus gewesen.
Im tiefsten Drachentrutzer Kerker schmachtet die Verräterin seither
und harrt ihrer Aburteilung. Hartnäckig heißt es, die Vogtin habe rein
aus Verzweiflung gehandelt, doch wird es dazu sicherlich bis zum bald
kommenden Gerichtstag, nichts gewisses geben.

Viel Licht, viel Schatten. Einerseits einten die Geschehnisse des Hoftages den
Drachenhainer Adel auf bislang kaum gekannte Weise, andererseits wirkt sei-
ne Durchlaucht den Menschen in seiner näheren Umgebung seither sehr
verändert, sehr schwer muss der Verrat den Fürsten erschüttert haben.

Begrüßungsrede des Fürsten Leomar, anlässlich des I.Begrüßungsrede des Fürsten Leomar, anlässlich des I.Begrüßungsrede des Fürsten Leomar, anlässlich des I.Begrüßungsrede des Fürsten Leomar, anlässlich des I.Begrüßungsrede des Fürsten Leomar, anlässlich des I.
Drachenhainer Hoftages und Saleenas Totenfeier:Drachenhainer Hoftages und Saleenas Totenfeier:Drachenhainer Hoftages und Saleenas Totenfeier:Drachenhainer Hoftages und Saleenas Totenfeier:Drachenhainer Hoftages und Saleenas Totenfeier:

Werte Drachenhainer, willkommen auf dem Drachenhainer Hoftag!
Ich bin hoch erfreut, Euch hier auf dem Anwesen Lindenrast begrüßen
zu dürfen. Einem wahrhaft geschichtsträchtigen Ort. Man sieht es Haus
und Hof kaum an, doch haben an dieser Stelle - Jahrhunderte ist es her -
Hochland und Tiefland Rast gemacht, um einem ganz bestimmten Lindwurm
den Garaus zu machen. Der Legende nach, haben die Urväter Halmar und
Hamish, hier ihren Streit um das Land für das Land begraben und sich ge-
gen die furchtbare Bedrohung des Drachen zusammengeschlossen.
So die Sage, der Name Lindenrast ist geblieben.
Wie die nachfolgenden Generationen unseren heutigen Hoftag einmal
nennen werden, vermögen wir noch nicht zu sagen, doch haben wir
alle Möglichkeiten mit unserem Tun, Einfluss darauf zu nehmen.
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Wer hätte vor drei Jahren noch gedacht, dass wir einmal wieder alle ge-
meinsam an einer Tafel sitzen würden, wo doch tiefe Abgründe zwischen
uns lagen. Hier sitzen einstige Schlachtengegner Seit an Seit, ich frage
euch, wie ist dies möglich? Liegt es daran, dass die einen gewonnen und
die anderen verloren haben? Oder gelingt uns dies nicht eher dadurch,
dass uns das Land und die Leute Drachenhains am Herzen liegen? Lässt dies
und in der Not zusammenstehen und vor der Gefahr, den eigenen Zorn
begraben - wie einstmals Halmar und Hamish?
So kamen auch wir hier zusammen, um miteinander Aug in Aug die Din-
ge anzusprechen und hernach zu begraben, die zwischen uns stehen.
Außerdem gilt es auf diesem Hoftag, die Nöte dieser Tage in großer
Runde vorzubringen, auf dass ein jeder von den lauernden Gefahren
Kenntnis habe - hierzu etwas zu sagen, wird morgen Gelegenheit sein.

Doch eine Sache kann nicht warten, muss hier und heute ausgesprochen
sein:
Es ist nicht lange her, da fanden sich zwei Leichnahme im tiefen Mondsee.
Darüber hat es viele Spekulationen und Meinungen gegeben. Hört nun,
was die Wahrheit ist: Wie die Universität Escandra nach umfangreichen
Untersuchungen zweifelsfrei bescheinigt, handelt es sich bei diesen To-
ten um Fürst Waldemar, meinen Vater, und um Saleena, die gerne, die Hexen-
mutter genannt wird. Beide fielen durch Mörderhand, feige erschossen
offenbar im Bolzenhagel. Man kann zu den beiden stehen wie man will,
man kann Waldemar als Despoten verachtet, oder Saleena, die Hex, ob ih-
rer Zauberkunst geschmäht haben. Beide haben, auf ihre Weise, das Land
geprägt, sind das Land gewesen, wie die beiden Schneiden eines Schwer-
tes: Entgegengesetzt, unvereinbar und doch eins!
Und so wollen wir heute Abend der Hexenmutter gemeinsam die letzte
Ehre erweisen und eine Totenfeier halten.

Fürst Waldemar hingegen soll, wie im Heliosboten bereits verlautbart,
bald in aller Stille, in der Familiengruft derer zu Drachenhain, bestat-
tet werden. Auch hierzu sei ein jeder eingeladen.

Doch zuvor lasst uns hier auf Lindenrast gemütlich verweilen, genie-
ßen was Meister Meinolf und die Erste Magd für uns leckres zur Stär-
kung zubereitet haben.
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Werte Drachenhainer, lasst uns diesen Hoftag begehen, in Gedenken
an Halmar und Hamish, die sich einst auch bekriegt, in der Not aber
Freundschaft geschlossen haben.

Friede und Eintracht!

Saleenas TotenfeierSaleenas TotenfeierSaleenas TotenfeierSaleenas TotenfeierSaleenas Totenfeier

Wir stehen heute hier, um Saleena zu Ehren. Zeit ihres Lebens hat die
Hexenmutter Drachenhain ins Zentrum ihres Handelns und Denkens
gestellt. Ist wahrhaftig Mutter gewesen, die streng beäugt und not-
falls eingreift, wo die Kinder fehlgeleitet sind.

Auch dieser Ort hier wurde nicht von ungefähr gewählt. Ist es doch
die Stelle gewesen, an der Saleena vor nunmehr zwanzig Jahren den
großen Fluch über die Kinder des Fürsten Waldemar - also auch über
mich selbst- aussprach. Was dazu führte, dass Unwetter, Blitz und Don-
ner, mich daran hinderten, das Land meiner Väter zu betreten. Dies war
eine Lektion, die mich innehalten ließ in meinem Tun. Die mich reifen
und zu einem anderen Menschen werden ließ. Auch wenn ich es damals
nicht verstand, bin ich heute dankbar.

Nun ist sie verstummt, die Stimme, die uns gemahnte, die uns Möglich-
keit bot, uns zu bessern.
Jeder von uns muss nun selbst sehen, wie er auf dem rechten Weg bleibt.
Wie er Drachenhain und seinen Menschen Schutz und Heil bietet.
Gerade der hier versammelte Adel, sollte sich Saleenas Stimme bewah-
ren oder besser noch, ihr Erbe selbst annehmen und für Drachenhain
und seine Kinder Verantwortung zeigen.
Denn was ist ein Lehnsherr ohne Untertanen?
Seid also um deren Wohl besorgt.
Deshalb gelobe ich, Fürst Leomar, das Erbe Saleenas anzutreten und Ver-
antwortung zu zeigen, für das Land, das die Götter mir anvertraut haben.
Zum Wohle der Menschen, die darin leben.
Das gelobe ich!
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Alte und neuer Herrn in der LeomarkAlte und neuer Herrn in der LeomarkAlte und neuer Herrn in der LeomarkAlte und neuer Herrn in der LeomarkAlte und neuer Herrn in der Leomark

Sehr erstaunt waren viele der hohen Herrschaften , die sich beim
Drachenhainer Hoftag versammelt hatten, als Baron Krator von Reben-
hain sich an den Fürsten wandte und mit der Bitte der Leomark eine
direktere rechtliche Stellung zu gewähren und das Land - so es ihm
beliebe - in bewährtere Hände zu geben. Dabei warf er einen Blick auf
Baronin Samira, die zu seiner Linken saß.
Der Fürst, ebenfalls sehr erstaunt ob dieses Anliegens, erwiderte, dass
er sich über diese unerwartete Bitte Gedanken machen werde und es
zu gegebener Zeit entscheiden würde.
Die Entscheidung von Fürst Leomar ließ indes nicht lange auf sich
warten, und so wurde, zur allgemeinen Freude, beim abendlichen Fes-
te Samira von Silberlauf zur Baronin der Leomark ernannt und legte
den Lehnseid ab.

Rufus Morgenroth
Schreiber der Baronin Samira von Silberlauf

Die 13. BaronieDie 13. BaronieDie 13. BaronieDie 13. BaronieDie 13. Baronie

"Samira von Silberlauf. Schwört Ihr Uns, dem Fürsten Leomar von
Drachenhain, Treue und Gefolgschaft? Werdet Ihr Euch jeder Art des
Ungehorsams enthalten, oder Euer Lehen ohne jedwede Gewalt nie-
derlegen, solltet Ihr Unserem Willen nicht nachkommen können?
Dann antwortet: ‚Ja, dies schwöre ich!' ...
... So erhebt Euch, Euer Hochwohlgeboren Samira von Silberlauf, Baro-
nin der Leomark!"

Endlich war es zwischen dem Fürsten und der Freifrau beschlossen, dass
die Leomark - in höheren Ehren - wieder Teil des Fürstentumes sei. Was
sich zu Beginn des Drachenhainer Hoftages im offenen Gespräch andeu-
tete, endet als letzter Punkt des offiziellen Teils der Zusammenkunft. So-
mit zählt das Fürstentum Drachenhain nunmehr dreizehn Baronien.
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Welch großartige Wendung für dies Land im hohen Norden, das
zwischenzeitlich Provinz der Baronie Tatzelfels, der Baronie Reben-
hain und gar Prinzenland gewesen ist. Stätte der letzten Feldschlacht
zwischen Heligoniern und dem Ödling. Lange Zeit und mit hohem Auf-
wand von Ritter Samuel von Turlach verwaltetes Niemandsland, seiner
Siedler und jeglicher Zukunft verlustig gegangen. All dies ist die
Leomark in ihrer vergleichsweise kurzen Geschichte gewesen.

Möge der Baronie Leomark, eine segensreiche und friedvolle Zukunft
beschieden sein!
Alle gedeihlichen Wünsche an Baronin Samira von Silberlauf, die vor
der großen Aufgabe steht, dieses ferne Feld, umgrenzt von Dornen-
gerank und Wildnis, zu einem ersprießlichen Ort zu machen. Wenn
nicht sie, wer sollte sonst dies Wunder vollbringen?

Meister Schillwunk "die Feder" Radeweyd,
Drachenhainer Hofchronist

Das neue Lehen in Luchnar ist abgestecktDas neue Lehen in Luchnar ist abgestecktDas neue Lehen in Luchnar ist abgestecktDas neue Lehen in Luchnar ist abgestecktDas neue Lehen in Luchnar ist abgesteckt

In den zurückliegenden Monden gingen die Arbeiten für das neue Le-
hen in Luchnar endlich voran. Das Gebiet ist weitgehend festgelegt. Es
wird sich an der Grenze zu Flaitney hinziehen, im südöstlichsten Punkt
Esclarmond berühren und dabei die Feste Esclarwehr umfassen, wäh-
rend der Rest Esclarmonds an die MadUaine übergeben wird. Vor den
Toren der Feste besteht der einzige Kontakt des Lehens zur Haupt-
handelsstraße Luchnars, der Aximistiliusstraße. Westlich der
Esclarwehr umfasst es vor allem Wald, der bisher den MadUaine zuge-
ordnet war, nach Norden nimmt es Wald- und Sumpfgebiete ein, die
theoretisch zum Teil den MadUaine, zum Teil den MadRuadh gehören,
aber praktisch nicht genutzt wurden. Ursache hierfür dürfte neben
schwierigen Geländebedingungen die luchnische Vorgeschichte sein
- historisch gehörten diese Landstreifen wohl dem vierten Clan, den in
der Anderswelt verschollenen MadHolem. Im Norden, weiter entlang
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der Grenze zu Flaitney, treten die MadUaine noch ein kleineres Heide-
gebiet ab. Dabei fällt der westlichste Teil der Hochland-Querstraße Q1
ebenfalls an das neue Lehen, wobei die Rechte auf der Straße selbst
und am Grenzübergang nach Flaitney mit den MadRuadh geteilt wer-
den. MadGlas-Gebiet ließ sich dem Lehen nicht zuschlagen, was die
beiden anderen Clans zähneknirschend akzeptierten - eine Verknüpfung
mit den wenigen wirtschaftlich brauchbaren Flecken, die dem Berg-
clan zur Verfügung stehen, wäre nämlich nur über das Gebiet der an-
deren Clans möglich gewesen, wodurch sie letztlich noch mehr Ge-
lände verloren hätten.

Mal wieder in den NordenMal wieder in den NordenMal wieder in den NordenMal wieder in den NordenMal wieder in den Norden

Und mal wieder ist die Baronin von Rebenhain auf Reisen. Wie in
Pogelsweiler dieser Tage zu erfahren war ist Samira von Silberlauf
mit einigen Getreuen in den Norden aufgebrochen. Wie es heißt,
verläßt sie Rebenhain, wo sie die beiden armen kleinen Kinder Feodora
und Crispianus in der Obhut ihres Vaters zurückläßt, wohl für einen
etwas längeren Zeitraum: So gibt es Verschiedenes in der Leomark zu
regeln - die Rede war, wie ich meine von Schiffstaufen - und es wird
gemunkelt, dass der Baron und die Baronin auch ihre älteste Tochter
Elidan dorthin bringen wollen, weswegen die Baronin selbst noch
einmal in das Land der Elfen reisen wird. Ich frage mich allerdings, ob
man die Leomark, so nah an den gefährlichen Ödländern als sicheren
Platz für die Tochter des Barons sehen möchte. Und ob die Taufe von
zwei Schiffen  ein so wichtiger Grund ist, die beiden Kleineren so lan-
ge Zeit ohne ihre Mutter sein zu lassen... Zumal diese Schiffe, wie ich
aus sicherer Quelle erfahren konnte, auf elfische Namen getauft wer-
den sollen. Alagos und Limlug sollen sie heißen, was wohl soviel be-
deutet wie Sturm und Seedrache. Hätten sie sie doch auch gleich so
nennen können.

Lorenz Lodengrün, Heliosberichterstatter in Rebenhain
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Danrrad von Tuachall gibt seinen Widerstand aufDanrrad von Tuachall gibt seinen Widerstand aufDanrrad von Tuachall gibt seinen Widerstand aufDanrrad von Tuachall gibt seinen Widerstand aufDanrrad von Tuachall gibt seinen Widerstand auf

Nachdem Eylhardt von Esclarmond mit seinem Sohn Eylbrandt und weite-
ren Gegnern der Umgestaltung Luchnars das Hochland verließ, galt
Danrrad von Tuachall als einziger verbliebener Widersacher von Rang.
Anders als Gisrod von Soilach, der den Plänen des Barons offen zustimm-
te und Simuniel von Turlach, der sie nach einigem Entgegenkommen
wenigstens akzeptierte, stellte sich von Tuachall offen gegen die Beschnei-
dung der Vogtsrechte. Im Gegensatz zu Eylhardt von Esclarmond griff er
nicht zu Gewalt, konnte aber mit Worten und passivem Widerstand vieles
verschleppen. Offenbar wird er diese Haltung nun aufgeben.
"Mein Herz blutet, denn ich halte die Entwicklung für falsch", wird von Tuachall
sinngemäß zitiert. "Eylhardt hat Luchnar verlassen, aber ich möchte das nicht
und meine Familie noch weniger. Mein Sitz in Tuachall ist meine Heimat, hier
bin ich geboren. Die meisten, die aufrechten Widerstand geleistet haben, sind
jedoch Eylhardt gefolgt und gegen seine kurzsichtigen Kinder Eylfred und
Eylwine, die ihre Zukunft fröhlich für ein paar Quadratmeilen Wald und Sumpf-
land verschenken, komme ich nicht mehr an. So sehe ich einer bitteren Zu-
kunft entgegen, für mich und auch für mein Land. Doch ist Heimatlosigkeit für
einen Familienvater keine Alternative."
Fragen, was er in Zukunft denn zu tun gedenke, beantwortete der Vogt
von Tuachall nicht. Vogt wird er wohl bleiben, denn die Vögte Luchnars
wurden ja nicht abgesetzt, nur ihre Macht beschnitten. Der Titel des
Vogts wird nach ihrem Tode nicht mehr vergeben.
Danrrad von Tuachalls Frau Diliadora und seine Kinder, die sich der Voll-
jährigkeit nähern, waren nicht für einen Kommentar zu gewinnen.

Kriegswehen I. - Die UnterredungKriegswehen I. - Die UnterredungKriegswehen I. - Die UnterredungKriegswehen I. - Die UnterredungKriegswehen I. - Die Unterredung

Es regnete Bindfäden und das Land versank im Matsch, als ich, treuer Die-
ner und Hofchronist des Fürsten von Drachenhain, im 3. Helios n.A. III 36 in
Turlachnioch in Luchnar ankam. Der Herbst hielt bereits Einzug und die
Menschen, die sich nicht daheim und am behaglichen Kaminfeuer befan-
den liefen eilenden Schrittes und mit dampfenden Fellen und Wollmäntel
bedeckt durch das nasskalte Nioch. Endlich kam ich am Herrschaftssitz
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derer zu Turlach an, wer hätte gedacht, dass die Reise so anstrengend wer-
den würde. Nach meinem Klopfen wurde mir schnell die Tür geöffnet und die
sprichwörtliche luchnische Gastfreundschaft zuteil. Warme Kleidung, einen
Schluck Or-Ban und ein kleines Pfeifchen mit Eithill - mehr braucht es nicht,
um aus einem kalten, nassen Tag ein herzliches Willkommen zu machen. Doch
ich hatte eine dringende Aufgabe zu erledigen, so ließ ich schnell nach dem
edlen Ritter Samuel von Turlach, Sohn des Vogtes, der schon so lange treu
dem Fürsten dient - zuletzt unter widrigsten Bedingungen in der Leomark -
rufen, wegen dem ich die Reise auf mich genommen hatte.

Und wie froh war ich, ihn schließlich anzutreffen, als er eiligen Schrit-
tes in die Stube kam, um mich zu empfangen. Er schien gespannt wie ein
Drachenhainer Jagdbogen zu sein, was der Hofchronist bei diesem Wet-
ter in Luchnar von ihm wolle, doch hielt er sich auf gewohnte Weise
geduldig zurück und ließ mir meine Zeit, um mich zu erklären: "Mein
Herr Leomar, der wie ich meine, auch der Eure ist, wünscht Euch in einer
dringlichen Angelegenheit zu sprechen, Herr Samuel. Bitte regelt Eure
Angelegenheiten hier und findet Euch alsbald auf der Feste Drachentrutz
ein." Während ich einen weiteren Zug an dem Pfeifchen nahm schien er
darüber nachzudenken, was es Dringendes sei, dass seine Durchlaucht
bewog, mich persönlich zu schicken, um dann entschlossen zu antwor-
ten: "Leomar ist mein Herr und er wird es immer bleiben. So will ich sei-
nem Ruf gerne folgen. Doch sagt, wie lange wird er mich in der Drachen-
trutz benötigen? Und wisst Ihr, worum es geht?" Mit einem Blick voller
Achtung und Wohlwollen, das konnte und wollte ich nicht verbergen,
nickte ich dem Turlacher zu: "Es eilt, Ritter Samuel. Doch eilt es nicht zu
sehr - Ihr habt genug Zeit Eure Vorkehrungen zu treffen, ich werde mich
derweil zu beschäftigen wissen." Kurz pausierte ich, um dann den Ernst
der ganzen Sache noch einmal zu betonen: "... es gehen, wie Ihr am Hofta-
ge ja selbst erlebt habt, schlimme Dinge vor sich, welche die Abwesenheit
von Eures Vaters Hof und Land für einen längeren Zeitraum leider not-
wendig machen! Alles Weitere wird der Fürst Euch aber selbst sagen wollen.
- Und, ach ja, vergesst nicht, auch etwas feinere Garderobe einzupacken,
es wird wohl auf der Feste zu einem Empfang kommen!" Der gute Samuel
konnte noch nicht wissen, was ihn in der Drachentrutz erwartete.
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Am folgenden Tag schon hatte der Ritter seine Angelegenheiten gere-
gelt, für seine Gemütlichkeit ist er wahrlich nicht bekannt ... Schnell ließ
er Pferde und Ausrüstung bereit machen und schon waren wir, der Herr
Ritter, sein Knappe und ich, auf dem Weg zur Feste Drachentrutz. Die Reise
auf der Köttelstraße verlief ereignislos und so erreichten wir so schnell
es nur ging den Regierungssitz des Fürstentums.

Auf der Feste angelangt wurden wir sogleich in das Innere der Fürsten-
burg vorgelassen. Während die Pferde von kundiger Hand versorgt
wurden, konnten wir uns derweil bei deftiger Speise und gutem Trunk
aufwärmen. Doch bald verabschiedete ich mich auf ein Zeichen des
Burgvogts hin, dass nun ‚alles bereitet' sei vom Turlacher und wünschte
ihm alles Gute: "Wir werden uns gleich noch sehen, denke ich," worauf
ich mich als erster durch die geöffnete Tür des alten Jagdzimmers be-
gab. Ritter und Knappe blieben auf dem Flur zurück, abwartend, was
nun folgen mochte. Und dann, wenige Augenblicke später, wurde Rit-
ter Samuel ins Innere gebeten.

In der Mitte des mit verschiedensten Jagdtrophäen überbordenden
Zimmers stand seine Durchlaucht, Fürst Leomar, im schlichten, doch
edlen dunklen Gewand gekleidet und schritt mit geöffneten Armen ei-
nige Schritte auf seinen früheren Pagen und Weggefährten vieler,
vieler Jahre zu: "Samuel, mein Freund. Hab Dank, dass Du so schnell ge-
kommen bist! Trete ein und setze Dich neben den alten Schillwunk und
mich," rief er herzlich und begleitete die Worte mit einer einladenden
Geste in Richtung dreier, bequem aussehender Ledersessel, von denen
ich bereits einen eingenommen hatte. Der Herr von Turlach grüßte
den Fürsten zunächst in aller gebotenen höfischen Etikette - um dann
seinen Freund Leomar herzlich die Hand zu drücken: "Mein Fürst, es ist
mir eine Ehre, von Euch gerufen zu werden! Mein Geist und mein
Schwert stehen dem Drachen zu Diensten." Er nahm die Einladung des
Fürsten - dessen Augen bei diesem Wiedersehen freudig zu leuchten
schienen - an, und setzte sich in einen der Sessel, als auch seine Durch-
laucht sich setzte. Wie üblich lehnte der Turlacher Angebote, etwas zu
trinken, ab, und genauso gewohnt kam er direkt zur Sache: "Mein Fürst,
was ist es, das Eure Gedanken auf sich zieht und wie kann ich behilflich
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sein?" Des Fürsten Miene nahm daraufhin zunächst einen traurigen Zug
an, dann aber zeichnet sich eine steile - nur Wenigen bekannte - Zornes-
falte auf der Stirn des Drachenhainer Fürsten ab: "Stueren ist das The-
ma, Samuel! Ein Thema das mir seit Lindenrast keinen ruhigen Schlaf
mehr gönnt. Ich habe ein schlechtes Gefühl und martere mich mit der
Frage, was bei den Vieren am besten zu tun und zu lassen sei!"

Mit einem Schlag war die wohlige Atmosphäre aus dem Raum gewi-
chen, hatte sich einfach davongemacht. Seine Durchlaucht schlug mit
der Faust gegen das behagliche Leder, sein Blick wurde schneidend.
"Seit dem Hoftag wissen wir, dass der Feind unter uns ist. Er verfügt
über Kenntnisse, die wir im Gegenzug bei weitem nicht haben. Wir wis-
sen noch nicht einmal, wo sich dies verfluchte Land überhaupt befin-
det! Geschweige denn, mit welchem Gegner wir es zu tun haben. Wie
heißt er, wie denkt er, wie sieht er aus? Alles unbeantwortete Fragen!
Während wir hier sitzen, könnten wieder fremde Urkunden, Briefe und
Erlasse mit unseren Siegeln legitimiert und gegen uns selbst verwen-
det werden. Wir stehen in einem lautlosen Krieg und dieses untätige
Warten macht einen verrückt, Samuel!"

Er atmete tief ein und sammelte sich. "Immerhin gibt es Meldungen, die
uns Hoffnung machen. Baron Krator meldet das Auffinden einer ver-
lassenen Ruine im äußersten Grenzland von Kratorpolis, jenseits des
Jolborn. Er und die Baronin lassen es derzeit neu errichten und mit
Soldaten bemannen. Ich setze große Hoffnungen in diesen Plan und
möchte die Angelegenheit nach Kräften, das heißt mit einer Delegati-
on Soldaten, Baumeistern und Diplomaten, unterstützen. Denn angeb-
lich sind dort auch diese Bilchländer gesichtet worden. Vielleicht ge-
lingt es uns, über sie Kenntnisse über Stueren zu erlangen. Vielleicht
sogar ein Bündnis ...? Eines ist jedoch gewiss, wir werden damit einen
Sturm heraufbeschwören. Einen Sturm aus unbekannter Richtung, von
ungewisser Dauer und ungeahnter Heftigkeit." Der Fürst wendete sich
nun unverwandt an Samuel: "Mein Freund, ich möchte, dass diese Expe-
dition unter Deinem Befehl dorthin zieht. Bist Du damit einverstanden?"
Der Ritter hörte des Fürsten Ausführungen aufmerksam zu, nickte ab
und zu. Als die Rede auf Stueren kam wurde sein Gesichtsausdruck ernst.
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"Ich hatte gefürchtet, dass diese Sache noch nicht ausgestanden ist. Und nie-
mand verabscheut es mehr als ich, dieses Flüstern im Fürstentum, hinter Ecken,
in Gassen. Ich wusste nicht, wie arg die Lage ist - doch daran wird sich etwas
ändern! Wir werden herausfinden, wer der Gegner ist, und wir werden ihm
die Grenzen aufzeigen. Der Fund der Ruine ist eine gute Nachricht - ihr Aufbau
eine noch bessere. Wir werden sehen, was diese Bilchländer uns sagen kön-
nen und ob sie ein möglicher Partner sind."

Er pausierte kurz, um dann mit leiser, aber fester, fasst herausgepress-
ter Stimme fortzufahren: "Und bei den Göttern: Wenn es ein Sturm ist,
der da aufzieht, so werden wir dem Feind zeigen, wie man in diesem se-
gelt! Noch ist der Krieg lautlos, doch wenn der Feind uns zwingt, dann
werden wir ein Donnerknallen daraus machen. - Niemand will einen Krieg,
aber wenn er bereits begonnen hat, so werden wir ihn führen und ge-
winnen! Und wenn ich meinen Beitrag dazu leisten kann, dann werde ich
nichts anderes wollen und tun, bevor ich meine Aufgabe zu einem guten
Ende gebracht habe! Mit Sporn und Schneid!"

Noch waren die Worte im Raum nicht verklungen, da erhoben wir - Fürst,
Ritter und Chronist - uns wie ein Mann. Und eine neue Stimmung machte sich
in der Kammer breit, verscheuchte Lähmung und Entmutigung. Eine Stimmung,
die den Geruch von Blut und Feld herbeiwehte, aber die Herzen auch vor
unbändigen Kampfesmut und Kampfeswillen höher schlagen ließ. Es folgte
ein erhabener Augenblick des Schweigens, welchen letztlich der Fürst durch-
brach: "Ritter Samuel von Turlach. Um beim heraufziehenden Sturme fest zu
stehen und keinen Zoll zu weichen, wird es für das Fürstentum Drachenhain
notwendig sein, sich zu stählen und sich kriegsbereit zu halten. Hierzu bedarf
es die richtigen Männer und Frauen an die richtigen Stellen zu bringen. Euch
wird es deshalb nicht verwundern, dass ich fest mit Eurer Person rechne!
Ich schätze Eure Besonnenheit und Euer Stehvermögen. Eure Strenge gegen
Euch selbst und gegen die Euren, wenn es sein muss. Eure unverbrüchliche
Treue, selbst zu Zeiten da Ihr scheinbar in der zweiten Reihe standet und ver-
meintlich nicht gesehen wurdet, und die Gunst Eures Fürsten vielleicht nicht
immer spürbar gewesen ist. Kommt nun an den Platz der Euch gebührt!" Mit
diesen Worten wendete sich der Drachenhainer Fürst an einen nahen Wand-
tisch. Ein edles Tuch lag ausgebreitet darauf, unter dessen schwarzen
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Stoff sich die Konturen eines länglichen Gegenstandes abbildeten. Mit einem
Ruck schlug der Fürst die verhüllenden Bahnen zur Seite, worauf ein Schwert
in funkelnder Scheide sichtbar wurde. "Samuel, sei Leomars und Drachenhains
Schwertführer und sei, sobald der Sturm losbricht, der erste auf dem Felde,
der die Unsren anführt, in den Sieg oder in den Tod! Mit Sporn und Schneid!"

Behutsam nahm Fürst Leomar das Schwert des Drachenhainer Schwertführers
in die Hände und hielt es, Heft voraus, Ritter Samuel entgegen. Samuel hörte
sich des Fürsten Worte ruhig an, doch merkte man auch ihm an, wie die erha-
bene Stimmung sein Gemüt erfüllte und er sich des historischen Moments
gewahr war. Sein Blick folgte Leomars Hand, als dieser den schwarzen Stoff
zur Seite zog, und auch wenn er sich bemühte, einen gefassten Blick zu wah-
ren, so war doch eine große -gerührte - Überraschung zu erkennen, als er
das Drachenhainer Schwert erblickte.

Als der Fürst seine Worte gesprochen hatte, kniete sich Samuel von Turlach
vor dem Fürsten hin, wartete einen Moment und sprach dann mit gesenkten
Haupt: "Mein Fürst, mein Freund!, es waren schwere Zeiten, das gebe ich zu,
und es gab Momente, da haderte ich mit dem Schicksal, welches mir mein
Fürst und die Götter auferlegt hatten. Doch seid gewiss - und ich weiß, dass
Ihr es seid -, nie stellte ich Treue zu Fürstentum und Euch in Frage. Nie schlug
mein Herz nicht für den Drachen. Und niemals wird dies geschehen." Dann
nahm der Turlacher mit der Rechten des Schwertes Heft in die Hand. Er pack-
te es mit festen Griff, zog die Klinge aus der Scheide, drehte sie einmal um sich
herum, um den blitzenden Stahl zu begutachten, erhob sich und reckte das
Schwert in die Höh'. Dann sagte er mit festem Blick, dem Fürsten Aug' in Aug':
"Mögen die Götter mir die Kraft geben, die Verantwortung zu tragen. Mag das
Volk des Drachen und die Männer, die es ins Feld zu führen gilt, stetes Vertrau-
en in ihren neuen Schwertführer haben. Mag der Drache seine Wahl niemals
bedauern! So will ich das Schwert im Namen des Fürsten nehmen und den Hain
bewahren vor dem aufziehenden Sturm, auf dass kein Baum, kein Grashalm!,
Schaden nehmen wird. Mit Eurem Vertrauen! Mit Sporn und Schneid!"

Dem Leser ergebenster Diener,
Meister Schillwunk "die Feder" Radeweyd,

Drachenhainer Hofchronist
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Heligonia zu Gast in Betis und LindfurtHeligonia zu Gast in Betis und LindfurtHeligonia zu Gast in Betis und LindfurtHeligonia zu Gast in Betis und LindfurtHeligonia zu Gast in Betis und Lindfurt

Lindfurt war jüngst gemeinsam mit der freien Reichsstadt Betis Gast-
geber einer großartigen Veranstaltung. Der Doge von Betis, Vincent
Battista Corvese, und der Baron von Lindfurt, Alton von Fichtenau, lu-
den zur Expositio Heligoniae.
Erstmals präsentierten sich alle Länder und Kulturen Heligonias so-
wie die beiden Glaubensrichtungen in einer großen Ausstellung.

Um jedem Fürstentum, jeder Grafschaft und jedem Herzogtum mit den
einzelnen Baronien und anderen Lehen Raum zu geben, wurden die
Ausstellungsflächen aufgeteilt.
Vor den Toren der Stadt Lindfurt entstand in den letzten Monden ein
großes und weiträumiges Ausstellungsgelände mit großen Zelten und
weiter Freifläche. In und um der Stadt Lindfurt konnten sich die Graf-
schaft Darian, das Herzogtum Ligonii, das Fürstentum Drachenhain samt
der Leomark, die Markgrafschaft Norrland-Brassach, Vjoshaven und auch
Kratorpolis präsentieren. Die Grafschaft Sedomee, das Fürstentum Thal
und das Herzogtum Ostarien waren in Betis vertreten.
So konnten die Besucher, die auch von fernen Ländern in die Städte
strömten, die einzelnen Landstriche kennen lernen und einen Eindruck
von der Kultur, der Bevölkerung und den Wirtschaftsgüter bekommen.
Neben Schafszucht, Burais, Bootsbau und dem darianischem Nomaden-
lager konnte auch die Wolfenfelder Flottenparade bewundert werden.
Sehr großen Andrang fand auch die Präsentation aus der Leomark,
dessen Abordnung gar von einigen Elfen begleitet wurde.
Die große Besucherzahl hat die Bettenkapazität der Stadt und auch dem
Umland weit überstiegen. Mit der Zeltstadt, die bereits zum Pilgerzug
vor ein paar Jahren verwendet wurde, bekamen aber alle ein Dach über
dem Kopf.

Am 1. Erntemond im Jahr 98 n.d:E. bzw. dem 1.Tag des 3. Helios im Jahr 35.
n.A. III fand die Eröffnungsfeier im Beisein des Heligonischen Adels und
Hochadels auf dem Helosplatz in Betis statt. Zudem sammelten sich in
beiden Städten Festzüge, die zunächst getrennt vonstatten gingen; der
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Festzug aus Lindfurt setzte dann aber mit allen Fährschiffen gemeinsam
über den Brazach und schloss sich schließlich dem Betiser Festzug an,
sodass es eine prächtige gemeinsame Parade zu bestaunen gab.
Die Abschlussfeier wurde schließlich in Lindfurt abgehalten. Mit einem
großen Konzert und einem Festzug zum Hafen mit anschließendem Feu-
erwerk auf beiden Seiten des Flusses endete die Expositio Heligoniae.

An dieser Stelle möchte sich der Baron noch mal bei dem Verein zur
Förderung der Betis-Lindfurter-Kooperation mit ihrer Kuratorin Frei-
frau Charlotte von Weidenstein bedanken, die diese schöne Ausstel-
lung verwirklichte.

Gegeben am 13. Reifemond im Jahr 98 n. der Erleuchtung
Sandbard Redeborn, offizieller Schreiber der Baronie

Viel Firlefanz für viel DukatenViel Firlefanz für viel DukatenViel Firlefanz für viel DukatenViel Firlefanz für viel DukatenViel Firlefanz für viel Dukaten

Sodenn es nett zu schauen war überkam mich doch der Eindruck es prah-
le der ein oder Andere über die Maßen, dass einem Hören und Sehen
vergehe. Beispielsweise mit merkwürdigen darianischen Heizfladen oder
Gabespieße aus Vjoshaven, schlechten Imitaten von Elfenschwerter kaum
eine Hand groß (etwa für das hinterhältige Täschchen der Damen?) ver-
suchten Allerwelts Schausteller zu imponieren.
Auch wenn gelockt mit wertlos Kram (Kopfbedeckung grob bestickt, Arm-
binden aus Flachs, minziges Abortwasser) und gar Naschwerk, so hieß es
doch auch dieses Mal gesehen und gesehen werden. Jeder wollte doch
einen Blick auf den Primus und den heligonischen Hochadel erhaschen.
Euna von Fichtenau, Vincent Battista Corvese, Alton und Anwara, Kanzler
Giselher, Hofchronist Schillwunk Radeweyd, Burgvogt Gerdling von
Waiberbrunn und auch Fürst Leomar waren zu sehen, sowie der halbe Betiser
Rat und die Vertreter vom Verein zur Förderung der Betis-Lindfurter-Koope-
ration stellten sich in die gedrängelte Menge und hatten wohl gar den gan-
zen Hofstaat dabei. Welch Verstopfung... Verschwendung
Ob es dem Ein oder Anderen wirklich interessierte, dass es warm ist in
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den Nomadenlagern, oder gar trocken auf den Flotten, welch Finte
wegen eines weißen Getiers aus einer Fabel, oder etwa "Wunder" aus
dem Parimawald?
Zudem muss ich erwähnen, dass merkwürdige Engpässe sich doch er-
gaben, so dass manch einer der Schausteller stundenweise abwech-
selnd im selben Bett nächtigen musste. Und so viele prügelten sich
gar um eine Schlafstelle. Die Preise auf dem Dunkelmarkt waren so
horrend, dass so mancher die Nacht einfach durchmachte.
Wenn's nicht so arg der Völkerverständigung diente, so würd' ich sa-
gen alle Welt dem Volk.
Aber dies war ja nicht wirklich gefragt. (Mich zum Beispiel fragte kei-
ner, ob ich mich für das Konzert der Neustadt interessierte!)
Einzigst die hellen Lichterregen wärmten nicht nur das Herz sondern
leuchteten auch den Heimweg.

Am 1. Reifemond im Jahr 98 n. der Erleuchtung
Tratschmunde (noch mit vollem Naschwerk Munde) Tuscher

Freie Schreiberin des `Goldenen Minzblatt´

Die Expositio Heligoniae in ZahlenDie Expositio Heligoniae in ZahlenDie Expositio Heligoniae in ZahlenDie Expositio Heligoniae in ZahlenDie Expositio Heligoniae in Zahlen

- Dauer der Ausstellung: 31 Tage
- Gardisten und Ordnungsleute : 50 Mann
- Gemeldete Diebstähle: 326 Stück, davon 238 im Zeltlager, das an die

Darianische Zeltstadt angrenzt.
- Festgesetztes Diebesgesindel: 56 Taschendiebe, 15 Räuber
- Schurken, die sich als Aussteller ausgaben: 23, darunter 2 falsche

Phiare und 5 Männer mit einem `Parimawald-Schaustand´
- Fässer Bier: 386, davon 67 Lindfurter Minzsud.
- Übernachtungen: 8795 bei 5693 freien Nächtigungsmöglichkeiten
- Offizielle Expositio-Erinnerungswimpel/-Bänder: 1846 Stück
- Brazach-Übersetzung mit der Betis-Lindfurt-Fährengemeinschaft: 638

Erstellt vom Verein zur Förderung der Betis-Lindfurter-Kooperation
am 18. Reifemond im Jahr 98 n. der Erleuchtung
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Rodungen für die ZukunftRodungen für die ZukunftRodungen für die ZukunftRodungen für die ZukunftRodungen für die Zukunft

Endlich geht die Entwicklung des immer noch namenlosen Lehens der
tiefländischen Luchner sichtbar voran. Erste Rodungen wurden bereits im
Süden durchgeführt. Durch die sumpfigen Anteile des Gebietes und durch
diverse Maßgaben der Druidh wird jedoch kein durchgehender Streifen an
nutzbarem Gelände entstehen, vielmehr ist mit einer Konzentration von Wohn-
stätten und Weiden im Süden, nicht allzuweit von Esclarmond und mit einigen
wenigen Höfen im Norden in der Nähe der Q1 zu rechnen. Im Süden wurden
auch schon einige Hütten errichtet, die derzeit aber nur denjenigen als Schlaf-
platz dienen, die das Land urbar machen. Doch mögen sie die Keimzelle eines
zukünftigen Niochs werden.
Die Verwaltung des Lehens wird zunächst und sicher auch noch man-
ches Jahr von der Feste Esclarwehr aus geschehen. Laut Eylwine von
Esclarmond wird zwar ein eigener neuer Verwaltungssitz angestrebt,
aber erst, wenn die wirtschaftliche Selbstversorgung des Lehens mög-
lich ist. Die Esclarmonder MadRuadh unkten daraufhin, das könne wohl
noch einmal so lange dauern wie die Herrschaft der von Esclarmonds
als Vögte - also über 80 Jahre. Es kam aber nicht zu eigentlichen Strei-
tigkeiten oder gar Übergriffen.

Durchstich im Sarnianter HafenDurchstich im Sarnianter HafenDurchstich im Sarnianter HafenDurchstich im Sarnianter HafenDurchstich im Sarnianter Hafen

Die neue Hafenanlage in Sarniant nimmt immer mehr Gestalt an. Vor
wenigen Tagen wurde mit einer kleinen Feier die Schleuse zum neuen
Hafenbecken geöffnet. Nach jahrelangen Aushub- und Befestigungs-
arbeiten füllen sich nun Becken und Kanäle stetig mit Brazachwasser.
Der neue Hafen ist aufgeteilt in einen öffentlichen und einen militäri-
schen Bereich, in dem vor allem Schiffe der Drachenhainer Flotte ge-
baut und gewartet werden sollen. Im öffentlichen Hafen sind bereits
Lagerhäuser errichtet, die von Händlern und Kaufleuten zu guten Kon-
ditionen angemietet werden können. Der Ausbau des Geländes geht je-
doch weiter voran, Zufahrtswege und Absperrungen lassen auf noch
mehr Gebäude und Kanalanlagen schließen. Baronin Josephina spen-
dierte den fleißigen Arbeitern ein kleines Festessen und sprach Xurls
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Segen über die neuen Anlagen. Die Baronin freute sich, dass der neue
Hafen nicht nur viele Arbeitsplätze mit sich bringe, er biete auch aus-
wärtigen Händlern sichere Stützpunkte für ihre Depots, den
Sarniantern neuartige Waren zu günstigen Preisen, und nicht zuletzt
vielen jungen Xurlgeweihten die Möglichkeit, vor Ort ihr Wissen und
Können im Wasserbau anzuwenden. So manche technische Raffinesse
werde hier zum ersten Mal erprobt und eingesetzt. Sie dankte den
Arbeitern für die Anstrengungen der letzten Wochen. Die alljährlich
zu erwartenden Hochwasser im Winter und Frühjahr hätten die Eile
notwendig gemacht, denn unkontrolliert einströmendes Wasser hät-
te dem großen Hafenbecken Schaden zufügen können. So aber wären
nun alle Steinmauern und Strömungsbrecher an ihrem Platz, und man
könne ihrer ersten Bewährungsprobe gelassen entgegensehen.

Brennus Palimpsest

Werter Leser des Herolds,Werter Leser des Herolds,Werter Leser des Herolds,Werter Leser des Herolds,Werter Leser des Herolds,

wir möchten uns hiermit für den teils ordinären Artikel der Autorin
des `Goldene Minzblatt´, Tratschmunde Tuscher, entschuldigen. In die-
ser Auflage wurde ihr Machwerk durch einen Irrtum aufgenommen.
Wir möchten die Schreiberin aber ausdrücklich darauf hinweisen, dass
ein ähnlicher Schmierenartikel nicht wieder veröffentlicht wird.

Die Herold-Redaktion

Ein Gespräch mit Simuniel von TurlachEin Gespräch mit Simuniel von TurlachEin Gespräch mit Simuniel von TurlachEin Gespräch mit Simuniel von TurlachEin Gespräch mit Simuniel von Turlach

Angesichts der Ernennung von Samuel von Turlach zum Schwertführer
Drachenhains (der Heliosbote berichtet in dieser Ausgabe) reiste Roland
Roythenbaum junior exklusiv für den Heliosboten nach Tuachall zum
Vater Samuels. Roythenbaum, Luchna tiefländischer Herkunft half als
Botschafter beim Wiederaufbau Sengenbergs nach dem Fall der Herr-
schaft von Richilda von Drachenberg und lebt seit einem guten Jahr
wieder in Luchnar, um die Errichtung des neuen Lehens der Tiefland-
Luchner mitzugestalten.
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Royland Rothenbaum für den Heliosboten: Royland Rothenbaum für den Heliosboten: Royland Rothenbaum für den Heliosboten: Royland Rothenbaum für den Heliosboten: Royland Rothenbaum für den Heliosboten: Simuniel, als Berichterstat-
ter für den Heliosboten lasse ich unser übliches Du ausnahmsweise beiseite.

Simuniel von Turlach, Euer Sohn Samuel wurde vor einigen Tagen von
Fürst Leomar zum Schwertführer Drachenhains ernannt. Erfüllt Euch
das nicht mit unbändigem Stolz?

Simuniel von Turlach:Simuniel von Turlach:Simuniel von Turlach:Simuniel von Turlach:Simuniel von Turlach: Freilich bin ich stolz auf meinen Sohn. Das war
ich aber auch schon vorher, das hängt nicht von einem Titel ab. Ich sehe
diese Ernennung eher als Lohn für viele Taten, die Samuel vollbracht hat
und die zum Teil nur wenigen bekannt sind. Auf diese Taten, durch die er
sich den Posten des Schwertführers verdient hat, bin ich stolz.

RR:RR:RR:RR:RR: Auf welche Taten spielt Ihr da an?

SvT:SvT:SvT:SvT:SvT: Ach, das will ich gar nicht länger ausführen. Er hat sich nicht
umsonst ein tlamanisches Lehen verdient, er hat nicht grundlos die
Leomark verwalten dürfen - eine undankbare Aufgabe, die keinen Ruhm
bei der breiten Masse einbringen konnte - und er hat auch hier in
Luchnar im letzten Jahr viel bewirkt. Es sind Taten, die ohnehin nicht so
sehr an die Öffentlichkeit dringen, und noch dazu vollbringt er sie
ohne überflüssigen Trommelschlag.

RR: RR: RR: RR: RR: Man könnte also sagen: Er ist ein Spezialist für undankbare Aufgaben.

SvT:SvT:SvT:SvT:SvT: Ja, in der Tat. Sein Vorgänger, Baron Krator von Rebenhain, konnte
sich vor allem in Kämpfen beweisen, zum Beispiel im Ödlandkrieg. Samuels
Aufgaben werden zumindest derzeit weniger Außenwirkung haben.

RR:RR:RR:RR:RR: Gut, dass Ihr Samuels Vorgänger ansprecht. Die Fußstapfen, in die
Euer Sohn tritt, sind groß. Glaubt Ihr, das könnte ein Problem sein?

SvT:SvT:SvT:SvT:SvT: Nein, zumindest nicht, was die Effektivität betrifft. Vielleicht taugt er
weniger zum strahlenden Helden. Aber schon im Drachenhain-Konflikt gab es
keine solchen Helden mehr und bei dem, was ansteht, vermutlich auch nicht.

RR: RR: RR: RR: RR: Zu was könnte ein Samuel von Turlach denn besser taugen als ein
Krator von Rebenhain?

SvT:SvT:SvT:SvT:SvT: Krator von Rebenhain hat einen eigenen, unabhängigen Kopf und ein
ausgeprägtes Gefühl für Macht. Das hat Drachenhain durchaus weitergebracht
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und ihm selbst und jetzt seiner Frau ein Lehen im Norden eingetragen, das
noch sehr wichtig werden kann. Letztlich hat er aber auch wegen der ge-
nannten Eigenschaften den Posten des Schwertführers bei der Neuvergabe
nicht angenommen. Samuel hingegen wird kein Machtstreben in den Weg
kommen, dadurch ist er im Grunde noch unabhängiger als Krator. Fürst Leomar
kann von ihm jede Menge eigene Ideen erwarten, aber alle für die Ziele Drachen-
hains, nicht für seine eigenen. In der derzeitigen Situation ist diese Loyalität
entscheidend. Eigentlich ist sie das meistens.

RR:RR:RR:RR:RR: Die Zahl der tieflandstämmigen Luchner liegt unter hundert und
dennoch halten sie mit Baron Koldewaiht von Hautzensteyn als Bot-
schafter und nun Samuel von Turlach als Schwertführer zwei der fünf
Drachenhainer Hochämter. Ist das Zufall?

SvT (lacht):SvT (lacht):SvT (lacht):SvT (lacht):SvT (lacht): Diese Frage von einem dritten dieser knapp hundert an ei-
nen vierten öffnet Selbstbeweihräucherung ja Tür und Tor... (Überlegt
dann) Es ist insofern kein Zufall, als unsere Sonderrolle uns von Anfang
an mit zwei Kulturen aufwachsen ließ, mit zwei Sprachen und auch mit
Konflikten zwischen Gruppen von Menschen, die Gemeinsamkeiten und
Unterschiede haben. Das lehrt manche Fähigkeit, die man sowohl als Di-
plomat brauchen kann als auch als militärischer Anführer. Außerdem
aber war mein Sohn Knappe beim Fürsten als der noch Prinz war und
Koldewaiht ist schon seit der Jugendzeit ein enger Freund von Leomar.
Der Fürst umgibt sich mit Leuten, denen er vertraut. Dass hierunter eini-
ge von uns sind, uns Tieflandluchnern, das ist wohl eher Zufall.

RR:RR:RR:RR:RR: Auch Euer Sohn gilt ja unter Eingeweihten als hervorragender
Diplomat. Steht das einem als Schwertführer nicht eher im Weg?

SvT: Nein. Ein militärischer Anführer muss über das einfache Drauf-
hauen hinaus denken können.

RR:RR:RR:RR:RR: Euer Sohn wird nach fast zwei Jahren in der Heimat Luchnar
zunächst wieder verlassen. Wird er den Posten des Schwertführers
aber in Zukunft im Wesentlichen von Luchnar aus ausüben?

SvT: SvT: SvT: SvT: SvT: Ich glaube nicht. Ich habe ihm keinen Titel und kein Lehen mehr als
Erbe anzubieten und so wird er sich dort aufhalten, wo er gebraucht
wird. Die zwei Jahre waren eher eine Ausnahme. Er wird wie schon
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zuvor sicher immer wieder einmal zurückkehren, aber er wird auch
immer wieder aufbrechen.

RR:RR:RR:RR:RR: Ein unruhiger Geist?

SvT:SvT:SvT:SvT:SvT: Ein Mann, der, wie ich schon sagte, kein eigentliches Erbe mehr
hat und sich sein Leben aus verschiedenen Welten zusammensetzt. Rich-
tig zur Ruhe kommen, das wird er wohl tatsächlich nicht.

RR:RR:RR:RR:RR: Können wir statt seiner demnächst mit seinem Zwillingsbruder
Lukas von Turlach in Luchnar rechnen?

SvT:SvT:SvT:SvT:SvT: Eher nein. Lukas kommt zwar alle ein bis zwei Jahre hier vorbei.
Ansonsten hat er sich aber im Tiefland eingerichtet und fühlt sich wohl
dabei. Ich glaube, er wird nicht mehr längere Zeit in Luchnar leben.

RR:RR:RR:RR:RR: Simuniel, ich danke Euch - und Dir - für dieses Gespräch.

Metabor von Helios erwähltMetabor von Helios erwähltMetabor von Helios erwähltMetabor von Helios erwähltMetabor von Helios erwählt

Am 1. Tag des 1. Helios im Jahre 35 n. A. III ergab es sich, dass der gesegne-
te Sohn des Sonnengottes, Magister Metabor, eine aurazithene Papy-
rusrolle zugestellt bekam. Darin wurde er vom Mittler zu den Göt-
tern, König Helos Aximistilius Tertius allselbst dazu aufgefordert, sich
baldigst gen Escandra zu begeben. Eine Schar Heliosgardisten - die Über-
bringer des Schreibens - standen bereit, so dass der Leiter der Academica
Elionera umgehend in die Capitale Heligonias begleitet wurde. Dort
eröffnet ihm seine Allerdurchlauchtigste Majestät in wohlgesetzten
und ruhigen Worten, dass man des Magisters Streben und Handeln im
Namen des Sonnengottes lange und aufmerksam beobachtet habe und
dass für ihn nunmehr der Zeitpunkt gekommen sei, sich in höhere
Weihen zu begeben. Dem Gesegneten stehe nun die Möglichkeit offen,
sich in Einsegnung, Prüfung und Ritual als würdig dafür zu erweisen.
Mit erhobenem Zeigefinger gemahnte der König von Heligonia jedoch
daran, dass sich schon manch dünkelhafter Sohn dieser Prüfung als
unwürdig erwiesen und vom Strahlen des Helios gänzlich geblendet
worden war und einige dabei gar den Tod fanden. Magister Metabor
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wurde ein Tag und eine Nacht zur Überlegung eingeräumt. Doch be-
fand dieser eine Bedenkzeit für nicht notwendig und erwiderte "Von
ganzem Herzen JA und JETZT und HIER - in mir wohnt kein Zaudern!".
Worauf der Ritus im Allerheiligsten abgehalten wurde.
Als der Erwählte Metabor dann endlich wieder nach sieben Tagen und
sieben Nächten bangen Wartens, am Heliostag zurück in unsre Mitte
trat, war er mit neuem, edlem Tuch bekleidet und sein Antlitz, Locken-
pracht und Blick erstrahlten in aurazithenem Feuer. Noch ward sein
Blick entrückt, als er zu uns sprach: "Ich bin erwählt worden und nun
wie neugeboren. Ich wurde von Helios erwählt, sein Licht zu schauen.
Höret, mein Name sei Metabor Mildtat. Lobet Helios, lobet die Vier!"

Losso Eisenmarkt,
Student der Hochschule zu Jolbruck

und ein Augenzeuge

Höret, Freunde des Utzgan und der geselligen Kurzweil imHöret, Freunde des Utzgan und der geselligen Kurzweil imHöret, Freunde des Utzgan und der geselligen Kurzweil imHöret, Freunde des Utzgan und der geselligen Kurzweil imHöret, Freunde des Utzgan und der geselligen Kurzweil im
ganzen  Lande!ganzen  Lande!ganzen  Lande!ganzen  Lande!ganzen  Lande!

Die Drachenhainer Utzganmeisterschaften stehen an und werden ein
besonderes Spektakulum bieten, wie es Drachenhain lange nicht gese-
hen hat. Zu ungewöhnlicher Jahreszeit stattfindend, können Utzgan-
Spiele auf dem vor wenigen Jahren neu errichteten und nun noch
einmal erweiterten Utzganfeld zu Moorfalden unabhängig von Tages-
zeit und Witterung stattfinden. Die Fakultät Architektur der Academia
Elionera zu Jolbruck hat eine kunstreiche Konstruktion erdacht, die im
Bedarfsfalle aufgebaut das Spielfeld vor Regen und Schnee zu schüt-
zen vermag. Zugleich wird gebändigtes Feuer Wärme und Licht spen-
den. Auch die Ränge der Zuschauer von Stande werden überdacht sein.
Sowohl um das Feld als auch in ganz Moorfalden werden gerechnet
von einen Tag vor Turnierbeginn bis einen Tag nach Turnierbeginn zu
jeder Tages- und Nachtzeit warme und kalte Speisen gereicht, sowohl
Jolbensteiner Spezialitäten als auch Bewährtes aus der Drachenhainer
und Gesamtheligonischen Küche. Ebenfalls werden Getränke vom Quell-
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wasser bis zum Würzwein, vom schäumenden Bier bis zur Jolbornperle
alle Zuschauer in die richtige Stimmung versetzen.
Zum Finale wird Baronin Jefferindell Karelia von Jolbenstein selbst an-
wesend sein und der siegreichen Mannschaft wird die Ehre zuteil, der
Baronin  ihre Aufwartung zu machen.

Weiterbau der Aximistiliusstraße 1 nach JolbruckWeiterbau der Aximistiliusstraße 1 nach JolbruckWeiterbau der Aximistiliusstraße 1 nach JolbruckWeiterbau der Aximistiliusstraße 1 nach JolbruckWeiterbau der Aximistiliusstraße 1 nach Jolbruck

Wie bereits anlässlich der Thronerhebung Leomars von Drachenhain
zwischen ihm, Baronin Jefferindell Karelia von Jolbenstein und Baron
Barnabas von Mühlenheim vereinbart, wird die erst kürzlich nach
Glefenbach in den Antrutzen verlängerte Aximistiliusstraße 1 nach
Jolbruck weitergebaut. Nunmehr wurde die Trasse festgelegt und ab-
gesteckt. Von Glefenbach aus wird die Straße zukünftig über Norill
bis nach Jolbruck weitergeführt. Der Reisende wird dann von der Haupt-
stadt Escandra über Ankur in der Erzmark, Wingen in der Baronie
Neuenstein, Beridheim in der Baronie Tatzelfels, die Feste Hautzenstein
in der Baronie Luchnar, an der Feste Drachentrutz vorbei, über
Glefenbach in der Baronie Antrutzen auf breiten und bequemen Stra-
ßen nach Jolbruck fahren, reiten oder laufen können, der Hauptstadt
sowohl der Baronie Jolbenstein als auch des Fürstentums Drachenhain.
Vor dort aus kann er ohne zeitraubendes Fährtransporte über die
Jolbornbrücke weiterreisen nach Nurian.
Der eigentliche Baubeginn ist für die Poenamonde dieses Jahres geplant.
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Herzögliche OHerzögliche OHerzögliche OHerzögliche OHerzögliche Ostarischestarischestarischestarischestarische
HHHHH ofgazetteofgazetteofgazetteofgazetteofgazette

Bericht über die VBericht über die VBericht über die VBericht über die VBericht über die Vorkommnisse auf Burg Workommnisse auf Burg Workommnisse auf Burg Workommnisse auf Burg Workommnisse auf Burg Weissenfels zueissenfels zueissenfels zueissenfels zueissenfels zu
Eichenrode in der Baronie EmaraniaEichenrode in der Baronie EmaraniaEichenrode in der Baronie EmaraniaEichenrode in der Baronie EmaraniaEichenrode in der Baronie Emarania

Eure Erlauchten, Regentin Walluma und Herzog Angilbert, hört was sich
zugetragen auf Eurer Grenzbefestigung am Rande des drachenhainer Hoch-
landes während des Eichenroder Schneegestampfes.

Unsere Anreise verlief, wie gewohnt in ostarischen Landen, ohne nennens-
werte Vorkommnisse, doch schon bei unserer Ankunft auf Burg Weissenfels
sollte es mit der Routine vorbei sein.  Zu unserer Reisegruppe gehörten:
Katharina von Schönegmünd, meine Verlobte, der für ihren Reiseschutz ab-
gestellte Knappe Veit von Gutekunst, Knappe des Ritters Lienhart von
Lichtenegg, der leider nicht zugegen war, dessen Schwertmeister Magnus
Hämmerle. , meine werte Schwester Adorata von Neuenstein, unsere Söld-
linge Rakin und Krystan Varlock und die Zofe meiner Schwester Sophie. Vor
Ort trafen wir noch Hadrian von der Heide und Heinrich, Kanzler und Knappe
des Ritter Gregor von Bernstein, der ebenfalls nicht anwesend war. Diese
schlossen sich uns dann an.
Zunächst wurden wir von Freiherr Karl von Weissenfels herzlich am Burgtor
willkommen geheißen, allerdings wurde uns sogleich mitgeteilt, das nur die
Vorburg unter dem Kommando des Freiherren stehe und die Innenburg un-
ter der Herrschaft seiner Schwester Katharina stehe. Dies rühre aus den
diversen Wetten, in den vergangenen drei Jahren. (Passage zensiert). Auf
mein Ersuchen die Wehranlagen zu inspizieren wurde mir sogleich volle
Unterstützung zugesagt, aber für die Räumlichkeiten der Innenburg habe
seine Schwester die Entscheidungsgewalt.
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Doch dessen nicht genug, es wurde durch einen Besuch im Hospiz deutlich
wie sehr die Bevölkerung durch dieses unedle Verhalten ins Elend gestürzt
wurde. Etliche Einheimische waren dem Hungertod nahe und von Krankheit
geschwächt. Nur ein beherztes Eingreifen einiger Reisender, namentlich
Magister Metabor, Prior Martin von Vorberg und meiner Person ist es zu
verdanken das diese Erbarmungswürdigen einen Kanten Brot und Wasser
bekamen. Schwester Agnes die Aufopferungsvoll mit einigen getreuen ih-
ren Dienst im Hospiz versah konnte sich indessen nicht daran erinnern Prior
von Vorberg in einem Brief um Hilfe ersucht zu haben. Allerdings sprachen
viele Bewohner, vor allem Karls Mannen von Hexerei und Betrug was die
Spiele anging, da sie Katharina und ihr Gefolge, zufürderst Theodora, eine
Gelehrte aus Escandra, die Katharina während ihrer Studien kennen gelernt
hatte, des "Fitzwerkes" verdächtigten um die Spiele immer wieder zu ihren
Gunsten zu lenken, da nachdem Karl bar jeden Kreuzers nunmehr um ein-
zelne Räume und Flügel der Burg spielen musste.  (Passage zensiert).
Dies kam der Gelehrten Theodora zu pass, da diese insgeheim ganz andere
Ziele verfolgte wie sich später herausstellte.
Am zweiten Tag sollte das Schneegestampfe in die entscheidende Runde
treten, es wurden etliche Wetten platziert und ich habe den Preis anlässlich
meiner Verlobung  mit Katharina von Schönegmünd aus Nurian ausgelobt.
Dieser wurde dann schlussendlich von einem Recken gewonnen, der leider
auch im Verdacht steht einem Magus und Unruhestifter zu Diensten zu
sein. Im Laufe des Tages wurden diverse Gegenstände aus Ameryll gefun-
den, allein das schon ein Umstand der eine Ausrufung des Ausnahmezu-
standes gerechtfertigt hätte, doch habe ich es vorgezogen dem Freiherrn
Karl bei der Lösung der Probleme mit weniger drastischen Mitteln zur Seite
zu stehen. Zwischenzeitlich war ein Verwundeter ins Hospiz gebracht wor-
den der als er versorgt worden war mir gegenüber von Entführung sprach
und von einer Frau mit Hut, was uns dann auf die Spur von Ailinn/Syelle
brachte, die ihn versorgt habe und durch deren Unachtsamkeit ihm die Flucht
gelang. Er trug das seltsam anmutende Zeichen auf der Stirn, das durch die
Gelehrten als Zeichen der Amandati identifiziert wurde.
Bei der Versorgung der Verletzten und Kranken tat sich eine Alchemistin,
Phyllis Artemisia, durch besonderes Engagement hervor, was wir lobend zur
Kenntnis bringen möchten.
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Die Situation spitzte sich zu als ich Freiherr Karl davon überzeugen konnte
seine Schwester und deren Gefolge festnehmen zu lassen. Dabei verschwand
seine Schwester, Theodora und Prior von Vorberg, während wir wiederholt
von Ameryllwächtern angegriffen wurden. Eine groß angelegte Suchaktion
blieb erfolglos. Erst nachdem die Gelehrsamkeit herausgefunden hatten, dass
die Miniaturbauwerke, die wir gefunden hatten und die gänzlich aus Ameryll
gefertigt waren, wohl Schlüssel zu den verborgenen Burgteilen waren konn-
te damit begonnen werden Trupps in die verborgenen Teile zu schicken.
Während die Gelehrten dies mit einigen Kriegern in Angriff  nahmen, über-
nahm ich mit Freiherr Karl und weiterer durch mich angeworbene Söldner
den Schutz der Innenburg, der Zivilisten und Gelehrten in der Schänke, die
sich der Entschlüsselung diverse Texte widmeten. Abschriften der gefunde-
nen Schriften und Kartenwerke werden im Moment erstellt und alsbald dem
Herzogshaus und Oberkommando übermittelt.
Nachdem zu fortgeschrittener Stunde endlich die letzten relevanten Teile
aus den verborgenen Räumen herbeigeschafft wurden, konnte der Apparatus
Vahrims unschädlich gemacht werden.
Unglücklicherweise kam bei den Expeditionen ein Kämpfer in meinen Diens-
ten ums Leben als er heldenhaft den Rückzug der Gelehrten deckte. Krystan
Varlock , so sein Name, soll nicht umsonst gestorben sein. Es tauchten auch
die verschwundene Katharina und Theodora wieder auf. (Passage zensiert).
Theodora indes ist eine Dame die schon vor einigen Jahren in Vjoshaven
aufgetaucht war und die ihren Geliebten, Vahrim sucht. Der Umstand, dass
dieser seit 300 Jahren verschwunden ist stört sie nicht, da sie offenbar von
der Essenz des Lebens durchdrungen ist und sich verjüngen konnte.
Diese Person ist genau so verantwortlich für die Bedrohung durch verbotene
Experimente, Ameryllkrieger und Hungersnot des Volkes wie eine gewisse
Ailinn beziehungsweise Syelle. Diese war diejenige, die die geheimen Expe-
rimente Vahrims wieder aufnahm und für den Tod von etlichen Zivilisten
aus Eichenrode verantwortlich ist. Diese konnte durch einen Seeburger Händ-
ler, namens Zenobius Pfeffersack dingfest gemacht werden. Eine erste Be-
fragung blieb erfolglos, da sie nichts zugeben wollte. Sie wurde in Eisen
gelegt und in der Wachstube eingeschlossen. Unglücklicher Weise gelang
ihr die Flucht, ebenso wie Theodora, die sich insgeheim aus dem Staub machte.
(Passage zensiert).
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Angefügt habe ich den detailreichen Bericht über die Wissenschaftliche
Komponente der Vorkommnisse der Delegation der Uni-Tlamana mit deren
freundlicher Erlaubnis um die Vorkommnisse von mehreren Seiten beleuch-
ten zu können:

"Während der ersten Stunde(n) fiel uns einiges auf: - Kleine Ameryll-Figu-
ren (wie Schachfiguren) standen an verschiedenen Stellen herum (deren Zahl
nahm im Laufe des Abends beträchlich ab). Wir schätzten ihre Zahl auf
etwa 20. Später berichtete ein Kind, dass die Figuren nachts wachsen und
"böse" werden. - Karl spielte (wettete) wohl mit seiner Schwester Katharina,
die vor 3 Jahren vom Studium aus Escandra zurückgekehrt war, um Räume
der Burg (und verlor dauernd, 80% der Burg gehörten schon Katharina). Auch
sonst wettete er scheinbar sehr viel. - Bei den Spielen, um deren Ergebnisse
gewettet wurde, war vermutlich (magischer) Betrug im Spiel (so wurde be-
richtet, dass die Utzgan-Socke sich von selbst in die falsche Richtung be-
wegte). - Theodora (die Frau, die in Vjoshaven nach Vahrim suchte) war vor
etwa 2 Jahren hier angekommen und hatte wohl gute Kontakte zu Katharina.
- Die Bewohner der Burg waren unzureichend gekleidet, unterernährt und des-
halb zu großen Teilen krank (was wohl auch an den Verlusten des Karls lag). -
Teile der Burg wurden durch Katharina "renoviert" und von "Statikern" unter-
sucht, aus diesem Grund war den Ceriden auch der Zugang zur Kapelle unter-
sagt. - Der Zugang zum Herrenhaus wurde den Gästen auch untersagt, lediglich
wir waren wohl zufällig dort untergebracht. - Ein Mitglied von Karls Wache
wurde beschuldigt, Dokumente von Katharina gestohlen zu haben, letzten En-
des konnte ihm aber nur bewiesen werden, dass er in deren Räumen war, also
kam er wieder frei. - eine größere ceridische Gesandtschadt (sehr gemischt) war
anwesend, angeführt von einem (Ex-Inquisitor) Prior, der wohl ungeklärte, eige-
ne Ziele verfolgte. - im Wald wurde eine Leiche mit dem Amandati-Zeichen
(eine Art "J", kein Punkt, also nicht Jäger-Zeichen) auf der Stirn gefunden,
allerdings war dieses eintätowiert (und damit wohl falsch). Außerdem verschwan-
den wohl im Laufe der letzten Monate (Jahre?) immer wieder Leute von der
Burg. Die Leiche hatte wohl einen Zettel im Mund, der in Mechanicus-Zei-
chen das Wort "Weisheit" aufwies, dazu das ganze in Klarschrift. - Experimente
brachten keine allgemeine Dämpfung (weder eine "Kuppel-"Dämpfung noch
eine durchdringende Dämpfung) über der Burg zutage
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Die Ereignisse begannen sich zu entfalten, als eine Gruppe unidentifizierter
Personen aus dem Herrenhaus kam (wo sie wohl vor der Kapelle schon 3
Mitglieder der Ceriden getötet hatten), die Ceriden angriff und nach ihrem
Tod zu Staub zerfielen. Wo die Personen herkamen blieb ungeklärt.
Mindestens ein weiterer Angriff folgte später. Angeblich trugen die drei
getöteten Ceriden das Amandati-Zeichen.
Am nächsten Tag stellten wir fest, dass die Figur, die wir gemäß dem Plan
von Magister Keldrin an einem Bindfaden aus dem Fenster gehängt hatten,
wohl des Nachts tatsächlich größer geworden war - der Bindfaden war geris-
sen. Die Figuren die entfernt worden waren, waren wohl alle zu Staub zerfal-
len, neue wurden an den entsprechenden Stellen gefunden. Die Kapelle wurde
nach den Ereignissen der letzten Nacht wieder zugänglich gemacht. Die
Ceriden schienen dort nach etwas zu suchen. Um die Burg herum wurden
vier (schwarze) Steine gefunden, auf welchen Mechanicus-Zeichen zu fin-
den waren (immer die gleichen): "Ein Glied der Kette, jenes flüchtige zu
binden." Währenddessen gingen die Spiele weiter und einige der Gäste ver-
suchten, für Karl zu gewinnen (und andere wohl auch, "für" Katharina zu
verlieren).
Ein Verwundeter wurde gefunden, der ebenfalls das (künstliche) Amandati-
Zeichen trug und wohl den inzwischen sog. Ameryll-Kriegern entkommen
war (welche scheinbar durch die - oder nur bestimmte - Wände der Burg
gehen konnten). Medizinische Untersuchungen des Verwundeten brachten
außer dem (teilweise älteren) Verletzungen keine Besonderheiten ans Licht.
Er berichtete aber, dass er gefangen gehalten worden war und ihm eine brü-
nette Frau mit Hut Essen brachte, aber irgendwann vergaß, die Türe zu
schließen, so dass er entkommen konnte. Gerüchte um einen Apparatus im
Hinterzimmer der Wachstube (im Besitz von Katharina) kamen auf. In eini-
gen Besprechungen fiel auch eine (über Vahrim) gutinformierte Fremde auf,
welche sich geheimnisvoll gab und z.B. ihren Namen nicht nennen wollte
und welche den gefundenen Zettel ("Weisheit") als ein Vahrim-Original iden-
tifizierte. Sie meinte auch, das Zeichen wäre ein "anderes Brandmal des
Unsichtbaren" (Trugschluß?).
Im Laufe des Tages tauchte mindestens ein weiterer Zettel mit der Auf-
schrift (Mechanicus-Zeichen und normale Schrift) "Aufmerksamkeit" auf.
Angeblich war jener Zettel bereits vor einem Jahr von einer hier wohnenden
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Frau - Ailin - an den Besitzer übergeben worden (mit den Worten, dass der
Zettel wohl wichtig werden würde), allerdings wollte (konnte?) sich diese
Ailin nicht daran erinnern. Bis Abend tauchten 5 insgesamt fünf dieser Zet-
tel auf, alle wohl von Ailin verteilt: Weisheit, Aufmerksamkeit, Entbehrung,
Variation, Überblick. Es wurde auch vermutet, dass Ailin wohl eine gespal-
tene Persönlichkeit (oder böse Zwillingsschwester) hatte, die für vieles hier
mitverantwortlich war (was sich auch später bestätige: Ihr anderes ich war
eine ziemlich bösartige Person namens Syele).
Da inzwischen klar geworden war, dass ein ganzer Teil der Burg unzugänglich
war, begann man mit Vorbereitungen, um eine Wand einzureißen. Während-
dessen verschwand der Prior spurlos und Katharina wurde von den Ameryll-
Kriegern entführt (und Teile des Gefolges wohl getötet). Daraufhin erhielten
wir Zugang zur Wachstube, wo einige (wohl eher unwichtige) Dokumente zu
finden waren und im Hinterzimmer neben einem Apparatus auch drei Minitatur-
Burgteile aus Ameryll (ein Turm, eine Mauer und ein Tor). Der Apparatus
enthielt wohl einige Fallen und lag über einer Falltür. Ein anwesender Ausländer
zerstörte ihn und die Falltür durch brutale Gewalt, scheinbar war der Apparatus
primär als Falle angelegt worden, die von anderen zuvor schon ausgelöst worden
war. In den unten zu findenden Räumen fand sich nichts, es ist allerdings mög-
lich dass eines der Miniatur-Häuser, die etwas später auftauchten, zuerst hier
war und von einem der ersten, die den Raum betraten, mitgenommen wurde.
Unter anderem wurde eines von einem Kind gefunden (scheinbar lagen sie in
manchen Räumen herum). Insgesamt tauchten 2 kleine Häuser, zusätzlich zu
den 3 Burgteilen, auf.
Nach dem Abendessen trat beim Mauerdurchbruch eine weitere Mauer
zutage und Ameryll-Krieger strömten durch das Loch, so dass von weiteren
Versuchen abgesehen wurde. Ein Gast fand jedoch zufällig heraus, dass er
mit dem Wort auf einem der Zettel "in" eines der Häuser reisen konnte,
wenn er es aussprach und das Haus berührte (er nahm an, er wäre verklei-
nert worden, in Wahrheit stellten die Häuser wohl eher einen Schlüssel/
Durchgang in die versteckten Teile der Burg dar).
In der Zwischenzeit begannen weitere Angriffe der Ameryll-Krieger, die
immer heftiger wurden. Nach einigem Chaos wurden die Häuser gesam-
melt und die Expedition begann. Wir erreichten einen Raum voller Ameryll-
Figuren, die zunächst nur herum standen, uns dann aber doch angriffen. Mit
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Mühe konnten wir uns (unzureichend von Kriegern begleitet) zurück ziehen,
einer der Krieger wurde verletzt und konnte später nur tot geborgen werden.
Immerhin gelang es einem Kobold, einen weiteren Minitatur-Ameryll-Turm
aus dem Raum zu holen. Auch die etwas spätere Expedition in einen ande-
ren Raum ("Weisheit") verlief unzufriedenstellend (und schmerzhaft).
Schließlich gelang es einer anderen Gruppe (und wieder dem Kobold) Doku-
mente aus dem Raum "Weisheit" zu holen, welche dann von den Ceriden
erworben aber uns zum Kopieren und Übersetzen (da einige der Texte in
Mechanicus-Zeichen geschrieben waren) überlassen wurden. Die Schriften
bewiesen dann einige Dinge: Vahrim hatte hier gearbeitet und einen Teil der
Burg versteckt, um seine Arbeit zu schützen. Er hatte hier eine Gehilfin, die
ihm dabei zur Hand ging (was wohl Ailin/Syele war/ist). Er schrieb von ei-
nem "Feind", der hierher kommen könnte (wohl nicht das Unsichtbare, da er
dieses in seinen anderen Texten immer als "Schuld" bezeichnete), woraufhin
die Maschine abgestellt werden müsse. Hierfür lieferte er detaillierte An-
weisungen (kurz gesagt mußte mit spezieller Kreide in jedem der Räume
eine Glyphe in Form eines Wortes in Mechanicus-Zeichen angebracht wer-
den). Dadurch würde dann auch die Verborgene Burg wieder zugänglich.
Nachdem wir diese Information hatten (und auch diese Kreide gefunden
worden war, was uns ersparte, sie nach Vahrims Anweisungen herstellen zu
müssen) brachen wir in großer Gruppe auf um die Glyphen anzubringen,
was auch gelang, wodurch die Räume wieder auf normalen Wege zugänglich
und auch der bislang verborgene Hauptraum offenbart wurde, in welchem
Lyele und ihre andere Persönlichkeit ein Streitgespräch begann(en): Schein-
bar war sie es gewesen, welche die Experimente wieder begonnen und dafür
Leute entführen ließ. Sie hetzte einige der Ameryll-Krieger auf uns, die aber
abgewehrt werden konnten Ailin/Syele wurde dabei gefangen genommen.
In diesem Raum befand sich auch der Apparatus, welcher das Elexier des
Lebens herstellen konnte. Er wurde in Augenschein genommen, die Beschrif-
tungen abgeschrieben und für die spätere Studien sichergestellt. Leider ist
er wohl durch den durchgeführten Vorgang (der ja Vahrims Notfall-Plan war,
um den Apparat nicht in die Hände des "Feindes" fallen zu lassen) seiner
Funktion beraubt. Ob sie wieder hergestellt werden kann, müssen berufene-
re Magister klären, ich fürchte aber hier Vahrims Gründlichkeit.
Zu erwähnen ist noch, dass wir einen Brief von Syele fanden, in welchem sie
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Theodora einlud, an ihren Experimenten teil zu nehmen. Es erscheint also
möglich, dass sie an einigen der späteren Morde beteiligt war, was aber
bedeuten würde, dass ihr Verhalten am zweiten Abend (wo sie an den ge-
fundenen Texten interessiert schien und insoweit hilfreich war, dass sie
Vahrims Kreide identifizierte) reine Täuschung war. Möglicherweise hat sie
der Brief nie (oder erst zu spät) erreicht. Trotzdem sollte in Bezug auf diese
Person größte Vorsicht geboten sein.  Auch gefunden wurden einige Karten,
eine Übersichtskarte von Heligonia, die scheinbar die Orte zeigte, an denen
Vahrim wirkte, u.a. Burg Talwacht, Dukatien, Brazfurt, etc. Von jenen Or-
ten gab es auch einige Detailkarten. Expeditionen zu den bislang unbekann-
ten Orten könnten sich als sehr aufschlußreich erweisen und vermutlich wird
auch Theodora sich zu einem dieser Orte aufmachen.
Bislang nicht geklärt ist, ob Karl aus mit magischen Mitteln dazu gebracht
wurde, größere Summen und Teile der Burg zu verwetten oder ob seine
Schwester nur wußte, wie man ihn richtig "anpacken" muß, damit er dies
macht. Auch Gerüchte über Gedächtnislücken seinerseits waren im Um-
lauf. Natürlich stellt dies nur ein Detail dar. "(Passage zensiert).

Als Folge der Geschehnisse werde ich zusammen mit den Söldnern von Schall
und Rauch verweilen um die Dinge im Auge zu behalten. Meine Verlobte
und meine Schwester sind indessen nach Schönegmünd, bzw. nach
Neuenstein abgereist. (Passage zensiert).

In Übereinstimmung mit Magister Metabor habe ich den Ausnahmezu-
stand über die Burg verhängt und eine allgemeine Ausgangssperre angeord-
net, bis herzögliche Verstärkung eintrifft, da wir nur knapp 20 Mann haben
um den Apparat zu bewachen, die Burg zu sichern und weiter nach verborge-
nem Ameryll zu suchen. Ich habe angeordnet das die gesamte Burg intensiv
durchsucht wird und alles gefundene Ameryll sicher gestellt wird.
Mein bescheidener Rat an dieser Stelle an das Herzogshaus: sendet alsbald
ein Banner Truppen, damit dieser strategisch wichtige Punkt in unserer
Befestigungslinie entlang der hochländischen Grenze nicht entblößt wird,
unterstellt dem Hauptmann Burg und Lehen Weissenfels. (Passage zen-
siert).
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Die Kosten die mir für die Werbung der Männer von Schall und Rauch ent-
standen sind, sowie die Kosten die für eine Grundlegende Versorgung der
Männer auf der Burg sowie der Bevölkerung des Lehens aus meiner Scha-
tulle vorgestreckt wurden belaufen sich nach vorsichtigen Schätzungen auf
ca. 50 Dukaten. Diese Gedenke ich mit der Gütigen Erlaubnis des Her-
zogshauses als besonderen Beitrag für die Sicherung der Reichsgrenzen von
meiner Steuerschuld an das Herzogshaus abzuziehen.
Der Verbleib der Vermögenswerte derer zu Weissenfels ist bislang auch noch
nicht geklärt. Vermutlich sind die Wertgegenstände und der größte Teil des
Barvermögens in die falschen Hände geflossen. Die Untersuchung hierüber
dauert noch an.

Wichtige Personen und ihre Verstrickung in die Affäre:

Theodora:Theodora:Theodora:Theodora:Theodora: Vahrims Geliebte, auf der Suche nach Ihm und seinen Spuren
will sie die letzten Orte bereisen an denen seine Werke versteckt sein sol-
len, potentiell gefährlich, zumindest nimmt sie den Tod von Zivilisten billi-
gend in Kauf um ihren daimonischen Experimenten zu frönen. Die Wetten
waren für Sie Mittel zum Zweck um in die Burgräume zu gelangen.
Katharina vKatharina vKatharina vKatharina vKatharina v.  W.  W.  W.  W.  Weissenfels: eissenfels: eissenfels: eissenfels: eissenfels: Marionette von Theodora, (Passage zensiert).
Karl vKarl vKarl vKarl vKarl v. W. W. W. W. Weissenfels:eissenfels:eissenfels:eissenfels:eissenfels: Bemühter, (Passage zensiert) Freiherr, (Passage zen-
siert). Er lies mir weitgehend freie Hand da er sich nicht mehr als Herr der
Lage sah, hat aber durch seine Einwände wirkungsvollere Aufklärung und
Inhaftierung der gesuchten Theodora und Syelle verhindert. (Passage
zensiert).Daher erforderte jeder Schritt vorherige Konsultation des Freiher-
ren, was etliche Dinge deutlich verlangsamt hat.
Martin von VMartin von VMartin von VMartin von VMartin von V orberg, Porberg, Porberg, Porberg, Porberg, Prior von Auenfeld:rior von Auenfeld:rior von Auenfeld:rior von Auenfeld:rior von Auenfeld: Verschwundener Ceridischer
Würdenträger, seine Delegation und er suchten offensichtlich nach demsel-
ben Apparat wie Theodora. Seine Brüder fertigten diverse Skizzen der Burg
an die sich in meinem Besitz befinden, darauf ist die Lage der verborgenen
Räume eingezeichnet. Warum der  Prior den Apparatus suchte ist unklar, er
selbst ist nach wie vor verschwunden. Die Untersuchungen dauern an.
Metabor, Sohn des Helios: Hochgeweihter des Helios, primär mit dem
Zusammensetzen von Puzzelteilen beschäftigt, um damit der Situation vor
Ort Herr zu werden, hat uns auf ganzer Linie unterstützt.
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Calandryl den Karynth:Calandryl den Karynth:Calandryl den Karynth:Calandryl den Karynth:Calandryl den Karynth:  Gelehrter aus dem Ausland, (Passage zensiert).
Der Prior von Hornberg, Bruder der Bannkreuzer: (Passage zensiert). Er reis-
te inkognito, seine wahren Ziele sind indessen nicht offenbar geworden.
Delegation der Uni Tlamana: Magister Keldrin, Inurinai, Wanda, Finn und
Irian. Haben den gefundenen Apparatus unter strenge Beobachtung gestellt
und wollen diesen nach Inaugenscheinnahme durch eine weitere Delegation
der Universität Tlamana abtransportieren.
Ailinn/Syelle:Ailinn/Syelle:Ailinn/Syelle:Ailinn/Syelle:Ailinn/Syelle:   Herkunft unbekannt, schizophrene Person, deren "böse" Seite
Syelle   verbotene Experimente mit Menschen durchgeführt hat, hat sich
aus der Haft freigekauft und ist auf der Flucht.
Zenobius Pfeffersack:Zenobius Pfeffersack:Zenobius Pfeffersack:Zenobius Pfeffersack:Zenobius Pfeffersack: Händler aus Seeburg, (Passage zensiert).
Die Gilde der Mythenjäger: Lose Gruppierung zwielichtigen Gesindels,
entwendeten eines der Ameryllhäuschen aus niederen Beweggründen, ha-
ben mindestens 2 Gelehrte die des Zauberns kundig sind in ihren Reihen.
Es sind mindestens ein halbes Dutzend Personen der Gruppe zugehörig.
Diese stehen auch unter dem Verdacht Syelle zur Flucht verholfen zu ha-
ben, die dafür bezahlt haben soll. (Passage zensiert).

Mit der gütigen Erlaubnis des Oberkommandos lasse ich eine zensierte Fas-
sung des Berichtes an Magister Metabor, die Uni Tlamana und den
Heliosboten fertigen.

Lang lebe Herzog Angilbert I. und seine königliche Majestät Aximistilius III.!

Gegeben am 10. Tag des 1. Poena, 35 n.A.III, Saatmond 98 n.d.E.
Auf Burg Weissenfels,

Karolus von Neuenstein,
Baron von Neuenstein,

Generalquartiermeister der h.O.Armee

Verteiler:
- Regentin Walluma und Herzog Angilbert
- Jarek von Jolberg, Generalzeugmeister der h.O. Armee
- (Passage zensiert).
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RRRRReinhard von Weinhard von Weinhard von Weinhard von Weinhard von Weissenfels zum Feissenfels zum Feissenfels zum Feissenfels zum Feissenfels zum Freiherrn von Eichenrodereiherrn von Eichenrodereiherrn von Eichenrodereiherrn von Eichenrodereiherrn von Eichenrode
(Baronie Emarania) ernannt(Baronie Emarania) ernannt(Baronie Emarania) ernannt(Baronie Emarania) ernannt(Baronie Emarania) ernannt

Nach den Ereignissen auf Burg Weissenfels ordnete Baron Karolus von
Neuenstein drastische Schritte an: Solange Freiherr Karl offensichtlich nicht
in der Lage ist seine Heliosgefälligen Pflichten zu erfüllen, erklärte Karolus
vorsorglich dessen Befehlsgewalt über die Festung Weissenfels für nichtig
und unterstellte die verbliebenen Mannen von Freiherr Karl seinem eigenen
Kommando. Katharina wurde unter Zimmerarrest gestellt und Karl den für-
sorglichen Händen von Schwester Agnes im Hospiz übergeben, um sich
lange und gründlich auszuruhen. In Übereinstimmung mit Magister Meta-
bor verhängte Karolus von Neuenstein den Ausnahmezustand über die Burg
und ordnet eine allgemeine Ausgangssperre an, bis herzögliche Verstärkung
eintraf.

Am sechsten Tag seit der Geschehnisse auf Burg Weissenfels traf endlich
der Herr von Emarania dort ein. Vogt Anselm von Rabenstein brachte  80
Mann Emaranische Garde, sowie  Reinhardt von Weissenfels, Onkel von
Karl und Katharina mit sich.

Schnell sicherte ein Teil der Emaranischen Garde die Burg, so dass Karls
Mannen sich nun endlich ausruhen konnten. Nachdem Vogt Anselm, zu-
sammen mit Baron Karolus und dem Edlen Reinhard hinter verschlossenen
Türen, auf die Schnelle, im Herrenhaus die aktuelle Situation besprochen
hat, durchkämmte die Hälfte der Soldaten die ganze Burg, um eventuelle
weitere Gefahren zu beseitigen und schließlich den verschollenen Prior von
Vorberg zu suchen. Letzteres wurde nicht von Erfolg gekrönt.

Folgendes veranlasste Vogt Anselm von Rabenstein noch am selbigen Tag:
Der neue Herr von Eichenrode hiess von nun an Reinhard von Weissenfels.
Karl von Weissenfels fiel die Ehre zu, im Namen des Herzogs das Kom-
mando über die Küstenbatterie des Herzog Uriel II.-Atolls zu übernehmen,
während Katharina darauf hoffen darf, von Reinhard, Ihrem Oheim und jet-
zigen Vormund, einen geduldigen Gemahl ausgewählt zu bekommen.
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FFFFFreihandelszone im Vreihandelszone im Vreihandelszone im Vreihandelszone im Vreihandelszone im Vierländereck zwischen Ostarien, Thal,ierländereck zwischen Ostarien, Thal,ierländereck zwischen Ostarien, Thal,ierländereck zwischen Ostarien, Thal,ierländereck zwischen Ostarien, Thal,
Liigoni und Drachenhain eingerichtetLiigoni und Drachenhain eingerichtetLiigoni und Drachenhain eingerichtetLiigoni und Drachenhain eingerichtetLiigoni und Drachenhain eingerichtet

Seine Hochwohlgeboren Karolus, Baron von Neuenstein gibt kund und zu
wissen, dass ab dem  1. Tag des 1. Helios 36 n.A. III. der zivile Hafen von
Brüggen zum Freihandelshafen für Händler aus Tatzelfels, der Lormark und
Tlamana erklärt wird.
Zu diesem Zweck wird der Zivilhafen von Brüggen ausgebaut und erhält
eine Markthalle.
Ebenso erhält Brüggen das Marktrecht mit der Erlaubnis bis zu dreimal pro
Woche Markt in der Markthalle und dem Marktplatz des Freihafens abzu-
halten.
Es entfallen nur Zölle auf Waren die von einer Baronie in eine andere ver-
kauft werden. Auf die Ware die zum Verkauf feilgeboten wird entfallen keine
Zölle. Ausserdem gilt der der vergünstigte Zollsatz von 1/12 Teilen für alle
Waren die in Brüggen verkauft werden. Die Liegegebühren für alle Schiffe
richten sich nach dem jeweils gültigen Liegegebührenkatalog der Ostarischen
Handelsmarine.
Für den Handel in die Lormark und nach Tlamana wir ab sofort eine regel-
mäßige Fährverbindung zwischen Reschenhof in der Lormark, Tabruk in
Tlamana und Brüggen in Neuenstein eingerichtet. Die Verbindung verkehrt
zweimal am Tag.

Gegeben am  25.Tag im 3. Poena 35 n.A.III.

Knappe aus dem Hause WKnappe aus dem Hause WKnappe aus dem Hause WKnappe aus dem Hause WKnappe aus dem Hause Weissenfels in Diensten des Baronseissenfels in Diensten des Baronseissenfels in Diensten des Baronseissenfels in Diensten des Baronseissenfels in Diensten des Barons
von Neuensteinvon Neuensteinvon Neuensteinvon Neuensteinvon Neuenstein

Hiermit geben wir kund und zu wissen das seyne Hochwohlgeboren Karolus,
Baron von Neuenstein den jüngsten Spross derer von Weissenfels, Herren
von Eichenrode unter seine Fittiche genommen hat um dem Jüngling eine
fundierte Ausbildung als Knappe zuteil werden zu lassen. Dimarus von
Weissenfels wird sich ab dem Jahreswechsel 35-36 n.A.III. in W ingen aufhal-
ten um seyne Ausbildung zu beginnen. Freiherr Reinhardt von Weissenfels,
der Vater von Dimarus sprach Baron Karolus seinen Dank dafür aus das
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dieser sich seines Sohnes annehme obgleich dessen ältere Geschwister sich
nicht gerade mit Ruhm bedeckt haben.
Seyne Hochwohlgeboren Baron Karolus erklärte dies sei ein Zeichen dafür
das die Fehler einzelner nicht auf die ganze Familie zurückfallen dürften und
das alteingesessene Adelsfamilien nicht durch die Untaten von schwarzen
Schafen in Misskredit gebracht werden dürfen. Er versprach Freiherr
Reinhardt seinem Sohn ein guter Lehrer zu sein und diesen in allen gottge-
fälligen Pflichten eines Mannes von Stand zu unterweisen.

Gegeben am 25. Tag im 3. Poena 35 n.A.III.

Schlag gegen das organisierte VSchlag gegen das organisierte VSchlag gegen das organisierte VSchlag gegen das organisierte VSchlag gegen das organisierte Verbrechen auf dem Herzog-erbrechen auf dem Herzog-erbrechen auf dem Herzog-erbrechen auf dem Herzog-erbrechen auf dem Herzog-
Uriel-AtollUriel-AtollUriel-AtollUriel-AtollUriel-Atoll

In den frühen Morgenstunden des 21. Tages 2. Helios 35 kam es zu mehreren
Hausdurchsuchungen und Verhaftungen auf dem Herzog-Uriel-II-Atoll.
Betroffen waren verschiedene Etablissements, darunter auch der bekannte
"Wahre braune Flamingo", außerdem zwei einschlägige Mietshäuser. Aus
dem Gouverneurspalast wurde mitgeteilt, dass die Razzien einem
Schmugglerring samt Händlern galten. Es gehe dabei vorrangig um Steuer-
hinterziehung, die nach ostarischem Recht hart bestraft werde. Allerdings
seien auch Hinweise auf Schwarzarbeit, unlizensiertes Glücksspiel und sogar
ein kleines Waffenlager entdeckt worden. Erfreulicherweise wären unter den
Verhafteten auch die wichtigsten Händler für Rauschkraut auf der Insel.
Dieses sei zwar in Heligonia nicht explizit verboten, aber man wolle ja die
geschätzten Urlaubsgäste nicht durch den Anblick bereits am Nachmittag
benebelt herumliegender Individuen verschrecken. "So etwas lassen wir hier
gar nicht einreißen!" wurde der Gouverneur zitiert. Die Beschuldigten wer-
den als ostarische Bürger nach Ankur überstellt beziehungsweise als zu-
künftig unerwünschte Personen aufs heligonische Festland verbracht.
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In KürzeIn KürzeIn KürzeIn KürzeIn Kürze

Marinewesen:Marinewesen:Marinewesen:Marinewesen:Marinewesen: Die Admiralität zu Ankur gibt bekannt: Der bisherige Lei-
ter des Flottenbaudezernats Admiral Wenzel von Kroppenstedt geht in den
Ruhestand. Der Veteran der Flusspiratenkrise von 12 n.A.III. holt nun
entgültig seine Flagge ein, nachdem er nachhaltig die Flottenbauprogramme
seit dem Indienststellen der ersten Herzog-Uriel-Klasse- Fahrzeuge beein-
flusste und betreute. "Die Zeiten sind ruhig geworden, die Flotten in aus-
gezeichnetem Zustand! Das ist ein guter Zeitpunkt um seinen Posten ei-
nem jüngeren Nachfolger zu überlassen.", so der 64 jährige Altadmiral, der
seinen Lebensabend in einem Anwesen in Lodenburg am Ufer des
Emaransees geniessen möchte. Nachfolger, als Leiter des Flottenbauwesens
wird der Noch-Kapitän Siegiswild von Natternberg, bisheriger Stellvertre-
tender Leiter des Marineproviantdezernats, der damit in den Rang eines
Admirals aufrückt. Wir gratulieren!

KKKKKunst:unst:unst:unst:unst: Nach nunmehr vierjähriger Arbeit stellt Wolfgrimm Aramantus
Mordshart sein neues Meisterwerk vor. Die Oper "Angharad" widmet sich
ganz und gar dem Leben und Sterben der letzten Baronin Emaranias, vom
Sieg gegen die Helioceriden, über die Leiden unter ihrem schrecklichen Ge-
mahl Teemon (dramatisch: der Chor der Teemoranischen Bauern "Hunger,
Durst und Pustelplag sind unsres Lebens Sinn!"), die Verhandlung vor dem
königlichen Gerichtshof, bis zu ihrem Tod durch einen Rebenhainischen Pfeil.
Das Werk endet mit der Sterbearie der Angharad "Wein' nicht um mich
Emarania!" Die Uraufführung steht unter der Schirmherrschaft der Erben
der Titelheldin, Jareck und Leonie von Emarania, und wird in Anwesenheit
Regentin Wallumas im Opernhaus zu Ankur aufgeführt werden. Weitere
Aufführungen in Wasserau in Emrania sind geplant.

Bergwolf Buchenfels Ostarischer Meister!Bergwolf Buchenfels Ostarischer Meister!Bergwolf Buchenfels Ostarischer Meister!Bergwolf Buchenfels Ostarischer Meister!Bergwolf Buchenfels Ostarischer Meister!

In einem regelrechten Utzgankrimi am letzten Spieltag schaffte es Berg-
wolf Buchenfels mit einem einzigen Utz Vorsprung dem punktgleichen Kon-
kurrenten Jolberger Schädelspalter den begehrten Titel des Ostarischen
Meisters vor der Nase wegzuschnappen! Zunächst hatte Bergwolf nach
einer haushohen und überraschenden Niederlage gegen Arnach, mit einer
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Serie von vier Siegen und einem vernichtenden 14:2 gegen Dunkelnau den
Vorsprung der lange Zeit führenden Jolberger, die beim 1:4 gegen Erstschlag
Emarania unnötig patzten, wieder wettgemacht. Zum Schluss schafften es
beide Mannschaften am letzten Spieltag 10 Utze zu erzielen, was zu die-
sem Zeitpunkt für Jolberg allerdings schon zwei zu wenig waren. Glück für
Buchenfels war, dass der Gegner Neuenstein nach vier Niederlagen in Fol-
ge schon reichlich demoralisiert war. Jedoch ist es ebenfalls eine Kunst, das
Glück im richtigen Moment am Schopfe zu packen. Die hohen Föhren schaff-
ten es leider nicht, die Euphorie nach dem 17:5 gegen das vom Pech verfolgte
Ankur in frische Impulse umzusetzen. Spätestens bei der vernichtenden 7:33
Niederlage gegen Fortuna Tristenberg war klar, dass sich von dieser Seite
nichts mehr an der Tabellenspitze tun würde. Trotz einiger lahmer, aber doch
vorhandener Siege, schaffte es Yllmar dennoch nicht, den Hohen Föhren die
Qualifikation für die Heligonischen Meisterschaften streitig zu machen.
Gleichzeitig bewiesen die Kavalliere, dass allzu defensive Taktiken gleich
zum absoluten Aus führen können: Der vierte Qualifikationsplatz geht an
den zwar nicht sonderlich siegreichen, aber unvermindert offensiv spielen-
den Lindwurm Lodenburg, der gerade gegen Neuenstein mit 18:6 alle Re-
gister zog und so Auswahl Ankur endgültig die Hoffnung auf eine Qualifi-
kation nehmen konnte. In Ankur werden nach dieser enttäuschenden Saison
sicherlich, genau wie in Neuenstein, die Rufe nach einem Trainerwechsel
laut. Ganz im Gegensatz zu den Arnacher Felsen, die das Saisonende in
einem absoluten Leistungshoch erreichten und in fünf Spielen ungeschlagen
insgesamt 5 Plätze gutmachten. Schade, dass nicht von Beginn an so außer-
ordentliche Leistungen erbracht wurden, das selbst ein Altmeister wie Ankur
in die Schranken verwiesen wurde. Am unteren Tabellenende konnte Tristen-
berg noch einmal, dank spritziger Momente, einen Platz und viele Utze
gutmachen, wogegen Dunkelnau noch einmal dank vier Niederlagen in Fol-
ge kräftig absackte. Soltran muss sich nach der desatrösen, manche Zu-
schauert sprachen gar von einer beschämenden Saison, wohl einmal Gedan-
ken über eine grundlegende Strukturänderung des Utzgansports im eigenen
Land machen.
Kurz nach Ende des letzten Spieltages reisten alle an der Liga teilnehmen-
den Mannschaften nach Ankur, um dort der Siegerehrung beizuwohnen.
Cirmore MadR uadh, Trainer von Bergwolf Buchenfels, nahm aus den Hän-
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den Seiner Erlaucht, Herzog Angilberts I. unter dem Jubel der Ankurer Be-
völkerung und zahlloser Anhänger der Mannschaft, die begehrte Trophäe
zum Gewinn der Ostarischen Utzganmeisterschaft entgegen. Es handelt
sich um eine Meisterarbeit Guntram Drahtziehers, des drittältesten Sohns
des berühmten Theudebert Drahtzieher aus Tlamana, welcher für seine auf-
wändige Gestaltung von Tiermotiven bekannt ist: Eine aurazithene Schei-
be, auf der eine Karte des Herzogtums eingraviert ist, um welche sich die
Marashnatter windet. Neben dem neuen Meister wurden auch die
Qualifik anten für die Heligonische Utzganmeisterschaft mit Pokalen ge-
ehrt. So verabschiedete seine Erlaucht den neuen Meister und die
Qualifik anten mit den Worten: "Ihr habt dem Utzgansport und ganz Ost-
arien eine großartige, bis zuletzt spannende und unterhaltsame Saison ge-
boten! Dafür dankt Euch das ganze Herzogtum! Doch nun, Mannschaften
Ostariens, gilt es, den Heligonischen Utzganthron zu besteigen! Zeigt dem
Königreich, aus welchem Holz Ihr geschnitzt seid! Holt den Pokal nach
Ostarien!" Danach wurden noch einzelne Spieler für herausragende Leis-
tungen ausgezeichnet. Die Auszeichnungen sowohl des besten Spielers
insgesamt als auch des besten Offensivspielers der Saison erhielt Tjure
Backenbeisser von den Jolberger Schädelspaltern, dessen unglaubliche Leis-
tung im furiosen 30:7 Sieg gegen Tristenberg nachhaltig beeindruckt hat.
Trotz des enttäuschenden Abschneidens seiner Mannschaft wurde Helm-
brecht Bartelfang von Nimbus Neuenstein als Defensivspieler der Saison
geehrt und ragt damit deutlich aus seiner ansonsten nur mäßig überzeugen-
den Mannschaft heraus. Es mehren sich bereits Gerüchte, dass größere
Mannschaften an einer Verpflichtung des Defensivspielers interessiert sei-
en. Die Siegerehrung endete schließlich in einem rauschenden Fest, das noch
tagelang durch die Strassen Ankurs wogte. Überall gab es Empfänge mit
den Mannschaften, Autogrammstunden, und reichlich Gelegenheit, die
vergangene Saison zu begießen. Es wurde so prächtig gefeiert, wie diese
überragende Utzgansaison es verdient hat!
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TTTTTabelle zum Ende der Ligasaison:abelle zum Ende der Ligasaison:abelle zum Ende der Ligasaison:abelle zum Ende der Ligasaison:abelle zum Ende der Ligasaison:

1. Bergwolf Buchenfels 77 173:102 (+1)
2. Jolberger Schädelspalter 77 172:113 (-1)
3. Hohe Föhren 64 147:117 (+0)
4. Yllmarer Kavalliere 63 81:96 (+2)
5. Lindwurm Lodenburg 56 147:116 (-1)
6. Arnacher Felsen 53 98:96 (+5)
7. Auswahl Ankur 52 134:145  (+0)
8. Erstschlag Emarania 47 89:123 (+0)
9. Fortuna Tristenberg 46 119:136 (+1)
10. Nimbus Neuenstein 46 88:106 (-5)
11. Dunkelnauer Ordensmönche 42 79:109 (-2)
12. Soltran Stürmer 18 59:123 (+0)

18. Spieltag
Emarania - Yllmar 6:6
Dunkelnau - Tristenberg 6:11
Jolberg - Neuenstein 2:1
Lodenburg - Soltran 10:5
Hohe Föhren - Ankur 17:5
Arnach - Buchenfels  18:9

19. Spieltag
Yllmar - Ankur 6:5
Jolberg - Emarania 1:4
Tristenberg - Lodenburg 4:2
Neuenstein - Dunkelnau 0:2
Soltran - Arnach 2:2
Hohe Föhren - Buchenfels 3:8

20. Spieltag
Emarania - Hohe Föhren 1:6
Buchenfels - Yllmar 4:0
Dunkelnau - Jolberg 4:8
Arnach - Tristenberg 8:5
Ankur - Soltran 7:4
Lodenburg - Neuenstein 18:6

21. Spieltag
Jolberg - Ankur 1:6
Emarania - Lodenburg 6:2
Buchenfels - Dunkelnau 14:2
Arnach - Neuenstein 3:2
Soltran - Yllmar 1:2
Tristenberg - Hohe Föhren 33:7
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22. Spieltag
Dunkelnau - Emarania 7:4
Yllmar - Tristenberg 1:0
Ankur - Arnach 3:5
Lodenburg - Jolberg 5:10
Neuenstein - Buchenfels 2:10
Hohe Föhren - Soltran 7:6

Für die Heligonischen Meisterschaften qualifizieren sich:

Bergwolf Buchenfels
Jolberger Schädelspalter

Hohe Föhren
Lindwurm Lodenburg

Große Ereignisse werfen Ihre Schatten voraus…Große Ereignisse werfen Ihre Schatten voraus…Große Ereignisse werfen Ihre Schatten voraus…Große Ereignisse werfen Ihre Schatten voraus…Große Ereignisse werfen Ihre Schatten voraus…

Wie uns aus gut informierter Quelle zugetragen wurde steht die Hochzeit
seyner Hochwohlgeboren, Karolus Baron von Neuenstein und der liebrei-
zenden Freiin Katharina von Schönegmünd  unmittelbar bevor.
Es soll eine gewaltige und in ostarischen Landen bis dato nicht da gewesene
Feierlichkeit diesen besonderen Tag krönen und es wurde gemunkelt das die
Feierlichkeit sogar die des Herzog Rolo Festes übersteigen wird.
Wir werden gespannt sein was die Haushofmeister derer zu Neuenstein
und Schönemgünd zu diesem Feste vorbereiten werden.
Angeblich soll die Feier bereits im 2. Saarka 36 n.A. III. stattfinden. Ein
genauer Termin ist noch nicht bestätigt worden.

Gegeben am 30. Tag des 2. Xurl 36 n.A. III.
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Rückkehr der 1. Herzöglich Ostarische ExpeditionsflottilleRückkehr der 1. Herzöglich Ostarische ExpeditionsflottilleRückkehr der 1. Herzöglich Ostarische ExpeditionsflottilleRückkehr der 1. Herzöglich Ostarische ExpeditionsflottilleRückkehr der 1. Herzöglich Ostarische Expeditionsflottille

Nachdem die 1. Herzöglich Ostarische Expeditionsflottille nach ihrer zwei-
ten Expedition im Poena des letzten Jahres nur kurz das Herzog-Uriel II.-
Atoll angelaufen hatte, um gravierende Sturmschäden zu reparieren, kehrte
die Flotte nun endlich nach fast eineinhalb Jahre dauernder Fahrt nach Ankur
zurück. Ein prächtiger Empfang wurde den Seefahrern bereitet. Es wird
sicherlich einige Jahre dauern, um sämtliches Material, dass auf der Reise
gesammelt wurde, auszuwerten, und so ein besseres Bild von den Gegeben-
heiten in der südlichen Jolsee zu bekommen. Um einen Eindruck von den
Erlebnissen der tapferen Seehelden während der zweiten und dritten
Jolseefahrt zu bekommen, hier nun einige Auszüge aus den Logbucheinträgen
des 6. und 7. Landungsunternehmens:

Auszüge aus dem Logbuch des 6. Landungsunternehmens:

26. Tag des Mond der Erleuchtung 35 n.A. III, 6. Abendstunde
Starker Niederschlag, Wind aus Nordost, 5 zurückgelegte Seemeilen. Das
Gebiet um die Flottille wird hermetisch abgeriegelt und gesichert. Danach
machte sich der Landungstrupp auf, um Kontakt zu der Bevölkerung aufzu-
nehmen und die zur Neige gegangenen Vorräte aufzustocken, die Gegend
soll kartographiert werden. Zu diesem Zwecke sind Spezialisten bei der
Expedition dabei. An Land angekommen, dem Fürstentum Custodum
Feanor, wird allerdings deutlich, dass hier nicht die benötigten Vorräte auf-
genommen werden können.
Wir werden morgen zur frühen Morgenstunde die Suche fortsetzen.

27. Tag des Mond der Erleuchtung 35 n.A. III,  6. Abendstunde
Es herrscht starker Niederschlag. Für heute ist ein glänzender Erfolg zu
verzeichnen.
Wir konnten in Erfahrung bringen, dass ein bis zwei Tagesmärsche entfernt
ein Markttag stattfinden soll. Es handelt sich um den Ort "Gwynna's Wacht"
und es soll ein Fest zu Ehren der Nationalheiligen "Celia" stattfinden. Wir
werden gleich bei Sonnenaufgang dorthin aufbrechen.
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28. Tag des Mond der Erleuchtung 35 n.A. III, 7. Abendstunde
Da es heute kaum Niederschlag gegeben hat sind wir sehr weit gekommen.
Ansonsten ist zu verzeichnen, dass der Matrose Peer Petersen zu 2 Zusatz-
schichten Wache bestraft wurde. Er hatte seinen Wachdienst nicht ordnungs-
gemäß durchgeführt. Gemäß des 5. Paragraphen Absatz C des herzöglich
ostarischen Kriegsgesetzes, 25. Ausgabe vom 1. Tag des Rebenmonds 34 n.
A . III ist es während der Wacht verboten, einzuschlafen. Es ist
glücklicherweise während dieser Wachschicht nichts vorgefallen, da ihn der
wachhabende Offizier noch rechtzeitig entdeckt hat.

29. Tag des Mond der Erleuchtung 35 n.A. III, 10 Abendstunde
Heute sind wir in "Gwynna's Wacht" angekommen und haben das herzöglich-
ostarische Lager aufgeschlagen und ordnungsgemäß befestigt. Zur Markt-
eröffnung fanden einige wenige Turniere statt. Auch Mitglieder unserer
Expedition haben einen glorreichen Sieg errungen: die Seesoldaten Tonio
Eichberger im Nahkampf und Arnheim Nietnagel mit Schwert und Schild.
Auf dem Markt gibt es auch einen Kuriositätenhändler namens "Simon".
Neben allerlei ungewöhnlichen dingen besaß er wohl ein dunkles Wesen mit
roten Augen. Unglücklicherweise ist dieses Wesen verschwunden. Daraufhin
wurde "Simon" von einer hierzulande üblichen Inquisition festgesetzt und
öffentlich angeprangert. Im wurde noch eine Frist gesetzt. Bis zum darauf-
folgenden Tage zur Mittagsstunde sollte er dieses Wesen wieder zurück-
bringen. Er hat von uns Hilfe zugesichert bekommen. Des weitern war die
Inquisition im befestigten herzöglich-ostarischen Lager und bezeichnete die-
sen "Simon als "Magier-Scharlatan". Dann überschlugen sich die Ereignis-
se. Seltsame Wesen gingen durch das Lager. Es wurden seltsame Holz-
gebilde im Wald gesichtet, ähnlich kleinen Wigwams und einem "Dorfplatz".
Diese Gebilde werden wir morgen früh noch einmal begutachten.
Dann wurde ein anderes Wesen im befestigten herzöglich-ostarischen La-
ger festgehalten. Dieses Wesen wurde bewusstlos und war zeitweilig leb-
los. Dank des beherzten Einsatzes von Doktor Schröpfenbeck konnte es wie-
derbelebt werden, allerdings mit eitrigem Ausfluss.
Matrose Speckmann wurde von einem der Wesen gebissen. Die Wunde war
schmierig, Speckmann bekam Ausschlag und verhält sich zunehmend tie-
risch aggressiv. Die Wunde wurde von Doktor Schröpfenbeck vorbildlich
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behandelt. Matrose Speckmann wird in Zelt Nummer 5 festgehalten. […]
Martin Schwichtenberg vermutet, dass es sich um Sphärenmagie handelt.
Vermutlich kann man mit dieser Krankheit nur in einer andern Sphäre ge-
heilt werden. Dank eines Heilkundigen aus den Reihen der anderen Markt-
besucher, mit Namen Asharup, konnte Speckmann geholfen werden. […]
Bis zur 6. Stunde wurde Speckmann gebunden gehalten, danach hatte er
Wachdienst. Während des Wachdienstes wurden Späher gesichtet, Herkunft
unbekannt.

30. Tag des Mond der Erleuchtung  35 n. A. III, 10 Morgenstunde
Es ist trocken, leicht bewölkt. Seesoldat Thadäus Stockburger verlor wäh-
rend seines Wachdienstes die Bordmannspfeife, die glücklicherweise wieder
gefunden werden konnte. Konsequenzen für Stockburger sind zu erwarten.

10 ½ Morgenstunde:
Angriff von seltsamen Vogelwesen. Vermutlich die selben, die kurz zuvor
von Leutnant Dietreich von Kalwitten und seinem Trupp gesichtet
wurden.Ausgezeichnete Arbeit von unseren Bogenschützen. Die Vogelwesen
wurden zügig zur Strecke gebracht.

2. Mittagsstunde
Der Marktplatz und die Lager herum wurden bereits mehrmals angegriffen.
Zum einen von Vogelähnlichen und von bärenklauen-besitzenden Dämonen.
Wir konnten bisher das gesamte Lager standhaft verteidigen. Immer wieder
tauchen schwebende Kreise auf, ab und zu auch Tore, durch die man an an-
dere Stellen in der Umgebung kommen soll. Nachdem einige verletzte Frem-
de in das befestigte herzöglich-ostarische Lager gebracht wurden, stellt
Doktor Schröpfenbeck den Antrag, aus Sicherheitsgründen verletzte Frem-
de vor dem herzöglich-ostarischen Lager zu versorgen. Dem Antrag wurde
stattgegeben. […] Versuche, die Tore zu zerstören, blieben erfolglos. Unse-
re Geschütze leisten hervorragende Arbeit gegen die Vogelähnlichen an,
gegen die Bärenklauigen kommen sie nicht nicht an. […]

Des Weiteren wurden die Gebeine der Heiligen "Celia" aus dem Grab ge-
nommen. In einem ortsüblichen Ritual wurde diese Grabschändung wieder



56

gutgemacht. Die heilige Celia hat vor mehreren hundert Jahren an der Seite
einer Streitmacht aus Zwergen, Elfen und Menschen gegen die dämoni-
schen Wesen gekämpft. Bei der Beisetzung tauchten Satyre auf und eine
weiße Frau, die als Celia bezeichnet wurde. Diese ist nach der Beerdigung
in Frieden entschwunden. Die Delegation aus El Kasch verkündet, dass eine
große Schlacht bevorstehe.
Anmerkung: noch vor diesem Ritual hatte Seesoldat Nietnagel eine Begeg-
nung mit dieser weißen Frau (da er von einem dieser Tore "verschluckt" wur-
de). Im Wald freigelassen begegnete ihm diese Frau mit den Worten: "ich
kenne den Namen Beth. Ich bin es nicht, ich war es nicht und will es auch
nicht sein". Nitnagel gelang es heldenhaft, sich alleine durch die feindlichen
Linien zum Lager zurück durchzuschlagen. […]
Während darüber diskutiert wurde bekamen wir besuch von
schwarzgewandeten Mitgliedern des Ordens "die Erben kommen". Sie hat-
ten eine Kiste dabei. Der Anführer heißt Kasimir. Sie meinen, sie könnten
gegen diese Dämonen ankämpfen, da diese noch klein seien. Dämonische
Laden, die im Lager gesichtet wurden, gehörten viel größeren Mächten. Sie
begutachteten eine Stein, den Speckmann gefunden hatte. Auf diesem Stein
seien Zeichen ihres Ordens. Mit Hilfe von Martin Schwichtenberg wurde
die Kiste geöffnet. Sie enthielt zwei Schriftrollen (siehe Anlage) und Edel-
steine sowie eine Rituallade. […]

Bei der Beisetzung der Heiligen wurde der Inquisitor tödlich verletzt. Im
Sterben verkündete er, dass ein Dämon versucht, sich Zugang in diese Welt
zu verschaffen. Dieses sollten wir verhindern.

9. Abendstunde
Die Gelehrten haben herausgefunden, dass die Dämonen mit folgender Taktik
zu bezwingen sind: In der damaligen Schlacht vor 600 Jahren haben sich vor
allem 5 Helden hervorgetan. Dies Helden wurden in 5 Stelen gebannt und
müssen "beruhigt" werden. Leider ist das nicht so einfach, da diese Stelen
von allerlei dämonischen Kreaturen bewacht werden. Unser Trupp unter
Befehl von Leutnant von Nigramsfall wurde von über 60 dämonischen Kre-
aturen angegriffen. Beim ersten Kampf haben sich laut Bericht die meisten
der Delegation zurückgezogen. Die tapferen Recken der herzöglich-ost-
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arischen Marine haben sich tapfer und excellent bewährt. In allen Kämpfen
- insgesamt 5 an der Zahl - ist kein Todesopfer bei unserer Mannschaft zu
beklagen und es gelang an den Stelen, die gebannten Helden zu besänfti-
gen.

12 Abendstunde
Es gelang uns mit Hilfe der anderen Anwesenden Reisenden erfolgreich
eine Schlacht gegen die dämonischen Mächte zu schlagen. Soldat Stockbur-
ger fiel in Erfüllung seiner Pflicht gegenüber Herzog und Ostarien. Doktor
Schröpfenbeck tat sich durch die Errichtung eines mobilen Feldlazararetts
hervor. Der Durchtritt eines mächtigen Dämons in unsere Welt konnte ver-
hindert werden. Nun gilt es den Krieg in die Welt des Dämons zu tragen,
jedoch ist dies nicht unsere Mission und muss von anderen Kämpfern voll-
bracht werden. Unsere Befehle lauten: Rückkehr zu den Schiffen mit fri-
schem Proviant.
[…]

1. Tag des Heumondes 35 n.A. III, 6. Abendstunde:
Nachdem wir am frühen Morgen die Zelte abgebrochen haben sind wir im
Laufe des Tages bei gutem Wetter weit vorangekommen. Wir werden wohl
morgen zur Mittagsstunde wieder an Bord gehen können.
[…]

Auszüge aus dem Logbuch des 7. Landungsunternehmens:

Anmerkung: nachdem auf der Insel Tikaahahualula ein seltsames Steinportal
durch Magister Martin Schwichtenberg untersucht wurde, geschah es, dass
der Schiffsjunge Skip von dem Portal eingesaugt wurde. Nachdem, der zur
Rettung ausgesandte Seesoldat Arnheim Nietnagel ebenfalls nicht zurück-
kehrte, folgte das gesamte Landungsunternehmen den Verschollenen durch
das Tor ins sagenhafte Zauberland Xant.

12. Tag des Reifemond 36 n. A. III., Mittagsstunde:
Wind aus Nordost. Es ist bewölkt, ab und zu nieselt es. Die Vorhut macht
sich auf, um in Xant nach einem geeigneten Platz zu suchen. Die Vorräte
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müssen aufgestockt werden. Nach einem halben Tagesmarsch haben wir
einen Platz ausfindig gemacht, der für eine solche Mission brauchbar ist. Er
ist in der Nähe eines Dorfes, in dem vermutlich auch Markttage abgehalten
werden.

10. Abendstunde
Nachdem die Vorhut das herzöglich-ostarische Lager aufgebaut und befes-
tigt hat, traf gegen späten Abend die Nachhut in sehr desolatem Zustand
ein. Die Mannschaft hat sich einer Reisegruppe angeschlossen, die auf dem
Weg von Werwölfen oder ähnlichem Getier überfallen wurde. Es sind viele
Verletzte zu beklagen. Es handelt sich überwiegend um Kratz- und Biss-
wunden. Frau Wolkenstein sieht ein blaues Murmeltier, wo gar keines ist.
Leutnant von Nigramsfall singt unflätige Lieder, was laut Leutnant von
Kalwitten auf das Vorhandensein von Pilzsporen im Walde zurückzuführen
ist.
[…]
Neben dem Platz, auf dem wir unser befestigtes herzöglich-ostarisches La-
ger aufgeschlagen haben, soll ein Kloster in das Erdreich gebaut worden sein.
Ein anderes Kloster wurde überfallen und geschändet, 24 Brüder sind tot, es
gibt einen überlebenden Bruder, der ins Dorf geflüchtet ist, Namens Lupinus.
Bruder Lupinus, ist vom Orden des silbernen Mondes. er hat einen Brief
von einem anderen Orden, dem des Gottes  Xerxes […].  Ein Kampf zwi-
schen einem  Erzengel und einem Drachen soll hier bei diesem Kloster statt-
gefunden haben. Im Wald befindet sich eine heilende Seherin. Eine Bäuerin
drängt uns vehement, die Seherin zu besuchen und zu befragen. Die Seherin
möchte aber angeblich immer eine Gegengabe haben.

13. Tag des Reifemond 36 n. A. III, 9. Morgenstunde
Vorkommnisse in der Nacht (Bericht von Leutnant von Nigramsfall): Ein
Trupp hat die Seherin im Wald aufgesucht. Auf dem Hinweg gab es keine
besonderen Vorkommnisse.
Die Seherin befindet sich in einem Lager mit Leprakranken, sie ist selbst
sehr hässlich, möchte aber über ihr Aussehen sehr viel Lob. Die Verhand-
lungen, ein Heilmittel zu bekommen, waren sehr zäh. Ein gewisser Herr
Runkel hat zu Ehren der Seherin ein Lied gesungen, sollte daraufhin bei ihr
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bleiben, wollte dies aber nicht. Er wird heute zur Mittagsstunde wieder zu
ihr aufbrechen und wird dann von ihr das Heilmittel bekommen.
Die Seherin berichtete, dass der Drache, der gegen den Erzengel kämpfte,
wohl doch nicht tot sei. Man solle ein Ritual abhalten, um den Drachenhort
zu betreten. Eine genaue Beschreibung des Rituals in der Anlage, hier eine
kurze Zusammenfassung:
mehrere Eigenschaften müssen vorhanden sein, Menschen sollen sich in
mehrere Kreise aufteilen, im inneren Kreis sind es 8 Personen. Mit diesem
Ritual komme man in den Drachenhort. Wichtig: man brauche einen Besen.
[…]
Am frühen Morgen haben sich Waldschrate dem Lager genähert und uns
gebeten, irgendwelche feindlichen Pilze zu vernichten. Einige fremde Rei-
sende haben Pilze vernichtet, die Morgenwache hat ihren Posten nicht ver-
lassen.

Mittagsstunde
Ein Spähtrupp unter Leutnant Dietreich von Kalwitten traf im Wald auf
einige Bewohner des benachbarten Dorfes, die von Orks verfolgt wurden,
welchen sie angeblich die Waffen gestohlen hätten. Unsere Männer gelei-
teten die Dörfler bis zum Lager, wo aber, ob der Übermacht, nicht  verhin-
dert werden konnte, dass der Streit zwischen Ork und Mensch wieder auf-
flammte und die meisten der Dörfler den Tod fanden. Jedoch konnten eine
einheimische Schwangere und ihre Schwester sich ins befestigte herzöglich-
ostarische Lager retten und wurden sogleich von Doktor Schröpfenbeck ver-
sorgt, da die Niederkunft kurz bevor stand. Schliesslich wurde durch die
Hände des Doktors ein gesunder Junge geboren, wogegen die Mutter die
Entbindung leider nicht überlebte. Verzweifelt über den Verlust ihrer Schwes-
ter nahm sich deren Schwester das Leben. Die beiden Säuglinge befinden
sich nun in der Obhut von Doktor Schröpfenbeck. der Junge: Rolo Angilbert,
das Mädchen: Anna Imelda. Schliesslich fand sich eine Amme, die sich um
die beiden Kinder kümmert.

2. Mittagsstunde
Eine Delegation und Herr Runkel waren erneut bei der Seherin. Wir sind
nun in Besitz eines Tranks und die Seherin meinte, dass dieser Trank nur
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einmal angewendet werden könne.
Es gebe wohl ein Schattenfeuerartefakt. Die Reisegruppe von Herrn Runkel
hat 7 Kämpfer, die sich uns anschließen könnten […]
Weitere Informationen, die unsere Ohren erreichten: Hinter dem befestig-
ten herzöglich-ostarischen Lager befindet sich ein Tor. Ein Reisender hat
diese Tor angefasst und hatte eine Vision von einem Eisdrachen. Das Schwert
des Erzengels soll wohl existieren, oder ist nur ab und zu da (weil es zwi-
schen den Welten wandert). Der Eingang des hiesigen Klosters soll wohl in
der Taverne sein. […]

(es folgt eine Ausgliederung des Logbuchs durch Frau Elisabeth Wolken-
stein, Navigatorin:)

13. Tag des 1. Xurl 36, früher Nachmittag
Da die Situation vor Ort sich weiter verschärft, wird überall nach Lösungen
gesucht. Eine Nachricht erreicht unser Lager, dass man Anweisungen zu
einem Ritual habhaft werden konnte, das Zugang zu jenem bereits durch
die Seherin erwähnten Eisdrachen gewähren könne. Die Herkunft des Ritu-
als ist mir leider unbekannt, da ich zu diesem Zeitpunkt die Versuche von
Dr. Oberleitner und Skip verfolge, ein Destillat aus dem Lykantropie-Heilt-
rank herzustellen. Das Ritual verlangt offenbar nach vier verschiedenen Paa-
rungen von Eigenschaften oder Emotionen: Stärke - Schwäche, Mut - Feig-
heit, Freude - Trauer, Liebe -Hass, dazu die Anwesenheit von acht Magiern
und ebenso vielen bewaffneten Ritualwächtern. Frau von Oggnitz sichert
die Teilnahme der Seesoldaten als Wächter zu, äußert aber auch gleichzeitig
den Wunsch, eine Person aus unseren eigenen Reihen mit zum Drachen zu
schicken. Da es in der derzeitigen Situation nicht sinnvoll erscheint, einen
Offizier durch eine Einzelmission zu binden, und auch sonst kaum jemand
entbehrt werden kann, entscheide ich, mich für die Aufgabe zu melden. […]
Da mehrere Gerüchte im Lager und offenbar auch eine Empfehlung der Se-
herin darauf hinweisen, zum Eisdrachen einen Besen mitzubringen, hatte
die Kommandantin bereits den Erwerb eines einfachen, haushaltsüblichen
Exemplars veranlasst, welches mir nun ohne weitere Anweisungen ausge-
händigt wird.
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Als Ritualplatz wird eine große Wiese ausgewählt, die bald einem Amei-
senhaufen gleicht. […] Nach einigen Versuchen gelingt es den Teilnehmern
des Rituals, sich in drei konzentrischen Kreisen aufzustellen. […] Die kon-
zentrischen Kreise beginnen sich zu drehen, die Sprüche werden aufgesagt,
und dann plötzlich ist es tiefschwarz und eiskalt um mich herum. Offenbar
stehen wir acht in einem engen Gang, dessen Wände aus Eis sind. […es
folgt eine Beschreibung der Erkundung eines fallengespickten Eis-
labyrinths…]. Vor mir liegt ein riesiger Drache, sein Kopf misst
schätzungsweise 4 Ellen in der Länge, 2 in der Breite und 2,5 in der Höhe.
Der Körper des Drachen verschwindet in der Höhle unter Schneemassen
und großen Eiszapfen. Wände und Boden der Höhle bestehen aus glitzern-
dem Eis und funkelnden Eiszapfen. Die weißen Wolken sind der Atem des
Drachen, und sie sind so kalt, dass man bereits in ihrer Nähe den Frost auf
der Haut und durch das Gewand spürt. Ich versuche ihnen möglichst ruhig
auszuweichen. Die Augen des Drachen, so groß wie Honigmelonen, sehen
mich aufmerksam an. Ich halte es für klüger, auf ein Knie zu sinken und den
Drachen mit gesenktem Kopf zu begrüßen. Dass ich nicht sofort gefressen
werde, nehmen meine Begleiter zum Anlass, nun auch durch den Spalt zu
kommen. Immerhin folgen sie meinem knienden Beispiel, und der Drache
bleibt soweit gesprächig. […]
Es stellt sich heraus, dass die von uns so genannten "Weißkittel" die "Hor-
de" genannt wird. Sie würden ebenfalls nach Schattenfeuer suchen, um sei-
ne Macht zu nutzen. Der Drache haßt Schattenfeuer, weshalb er uns helfen
wird, das Artefakt zu zerstören. Zuvor müssten wir aber noch zwei Prüfun-
gen bestehen, mit denen wir uns als würdig erweisen sollen: Die erste Prü-
fung besteht darin, den Goldenen Helm des Wolfgang aus seinem Grab zu
holen und ihn zu bringen. Die göttliche Barriere läßt sich dadurch aufbre-
chen, dass man zwei Liter Jungfrauenblut vor dem Eingang versprengt. So-
bald wir den Helm haben, wird er uns wieder zu sich holen. […] Damit nicht
genug: Wir dürfen niemandem von dieser Aufgabe berichten, keiner darf uns
dabei helfen, sie ist eine Prüfung für uns acht allein. Der Drache verweist
uns auf die Statue im Vorraum, durch die leuchtende Kugel wird er uns stän-
dig beobachten. Sollte auch nur einer von uns ein Wort verlauten lassen,
würden wir "die Konsequenzen tragen". […] Im selben Augenblick befinden
wir uns kniend mitten auf der Wiese zwischen den Zelten. Erschrocken lau-
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fen Leute auf uns zu, einige meiner Begleiter werden von ihren Freunden
erleichtert umarmt, man hatte uns offenbar schon aufgegeben. Ich kehre ins
Lager der Marine zurück und werde mit Hochrufen begrüßt, was mich
angesichts der ganzen Anspannung sehr aufbaut. Da ich völlig durchgefro-
ren bin, stapfe ich erst einmal wild entschlossen an den Offizierstisch und
kippe zwei Tassen heißen Tee hinunter, bevor ich Meldung mache. Dies
wird stillschweigend toleriert. Leider fällt der erwartete Bericht äußerst kurz
aus, da ich nur die Rahmenbedingungen nennen kann, aber über die genauen
Umstände der Aufgabe ja nichts verraten darf. Verständlicherweise reagiert
Fr. v. Oggnitz etwas ungehalten, aber ich kann nichts weiter sagen, als dass
über mir ein großes, sehr wachsames Drachenauge schwebt, das alles, was
ich sage oder tue, genau beobachtet. Als ich berichte, dass der Drache etwas
von uns verlangt, was moralisch höchst bedenklich ist, verbietet sie mir
rundweg, dergestalt zu handeln. Auch wenn wir damit alle Anwesenden vor
den bösen Mächten hier retten? Wir stecken in einem Dilemma.

[…] Wir Acht Auserwählten beraten hin und her, es ist ja schlicht unmög-
lich, von Lager zu Lager zu marschieren und nach einer Jungfrau zu fragen.
Zwei Liter Blut sind zudem eine lebensgefährliche Menge, und wenn auch
nur der Verdacht entsteht, wofür wir sie brauchen, werden von einigen An-
wesenden hier sicher sofort ein paar Scheiterhaufen errichtet. […] Schliesslich
machen wir uns einzeln auf den Weg durchs Lager, um potentielle Jungfrau-
en auszuspähen. Sodann könnte man sie unter einem Vorwand weglocken,
schlafen legen, Blut abnehmen, heilen und mit einem Vergessenszauber be-
legen. Das ist alles sehr hinterhältig und verursacht mir Bauchschmerzen,
aber wir haben keinen besseren Plan. Aus Rücksicht auf die betroffene Per-
son möchte ich mich im Folgenden auf das Nötigste beschränken: Es gelingt
mir tatsächlich, auf gut Glück eine Jungfrau ausfindig zu machen, die sich
sogar bereit erklärt, freiwillig Blut zu spenden, wenn es mit ihrem Gewissen
vereinbar wäre. […] Das Blut wird entnommen, die Person geheilt und mit
einem Vergessenszauber belegt. Da ich mein Wort gegeben habe, die Iden-
tität dieser Person geheim zu halten, muss dies an Informationen genügen.
In größtmöglicher Heimlichkeit versammeln wir sieben uns nun vor der gött-
lichen Barriere zum Wolfgangsgrab, und verschütteten das Blut vor dem
Eingang. Augenblicklich hebt ein tosendes Spektakel mit Funkenregen, Feu-
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er, Pfeifen, Heulen und Windstößen an, so dass nun jeder im gesamten La-
ger wissen dürfte, was vor dem Grab passiert. Wir sind noch nicht ganz im
Inneren, sammeln sich schon die ersten Neugierigen und wollen mit. Aurelius
und Solingen halten sie uns vom Leib, während wir feststellen, dass uns
drinnen eine große Steinplatte den Weg versperrt. Darauf abgebildet ist ein
Drache, der mit einem Engel mit Schwert kämpft, die Darstellung der alten
Ortssage. Dieses Mal habe ich auch eine Laterne bei mir, dennoch sind
keine Schlösser oder sonstige Mechanismen zu erkennen. […] Schließlich
kann ein Zigeuner namens Brack, mit eigenartigen Zaubern das Steinportal
öffnen.

Dahinter befindet sich eine kleine Gruft, in deren Mitte ein Steinsarg steht.
Mit vereinten Kräften verschieben wir den Deckel, nicht ohne angemessene
Entschuldigung, darunter kommt ein Skelett und ein strahlend goldener Topf-
helm zum Vorschein. Aliena, eine der Auserwählten, streckt ihre Hand danach
aus, woraufhin wir sofort beim Drachen wieder auftauchen. Der Drache läßt
den Helm vor sich niederlegen und verhehlt nicht seine Freude über das
Beutestück. […] Nun aber steht die zweite Aufgabe an: Wir sollen einen
Werwolf fangen und lebend zu ihm bringen! […] Der Drache erklärt weiter:
Das im Kloster aufbewahrte Schattenfeuer hätte immer mehr auf die Um-
gebung ausgestrahlt. Zuerst wären die Mönche selbst dem Wahnsinn ver-
fallen, dann hätten sich die vier an sich friedlichen Völker des Waldes in
Ungeheuer verwandelt. Als wir nun die göttliche Barriere vor dem Grab
zerstört haben, hätten wir damit das Böse endgültig in die Welt gelassen.
Inzwischen würden draußen zahllose, außer sich geratene Waldwesen das
Lager angreifen, angeführt von vier Elementaren, die nicht zu besiegen sei-
en. Wenn wir den Wolf fangen, gibt uns der Drache den Schlüssel zu seiner
Bibliothek aus der wir genau ein Artefakt entnehmen dürfen, dass uns hilft
die Elementare zu bannen. Jeder von uns darf eine weitere Person
mitnmehmen, die wir berühren müssen nachdem wir den Werwolf haben.
Nach der Bannung der Elementare erhalten wir jeweils ein Stück zu einer
Waffe, die Schattenfeuer zerstören kann.

Wir finden uns darauf in der Gruft wieder. […]. Als ich ins Lager zurück-
komme, hat sich einiges verändert: Bei Lynn Sandakar und Leutnant v.
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Nigramsfall ist anscheinend die Werwolfkrankheit ausgebrochen, sie sind
gefesselt und geknebelt. Nietnagel wurde verwundet, auch andere tragen
Verbände. Die Offiziere sind schwer beschäftigt. Dennoch bestehe ich auf
einer sofortigen Besprechung, die Zeit drängt. Da ich unter dem derzeitigen
Druck wenig Rücksicht auf das Protokoll nehme, räumt mir Fr. v. Oggnitz
viel Geduld und Toleranz ein, was ich ihr hoch anrechne. Ich melde der Komm-
andantin und Leutnant von Kalwitten so präzise wie es die vertrackte Situ-
ation erlaubt, was vor sich geht und wie dem begegnet werden kann. Meine
Frage nach einer geeigneten Person als Begleitung für die Bibliothek wird
erörtert, und Leutnant von Kalwitten erklärt sich dazu bereit. Der Aufent-
haltsort von Schattenfeuer ist bis jetzt jedoch unklar und soll nun vom Lager
aus ausfindig gemacht werden.
Als ich danach Lynns Zustand näher in Augenschein nehmen will, nähern
sich zwei schwarze Gestalten mit rot leuchtenden Augen. Ich kenne die
Gefahr (noch) nicht, und Lynn will mich zwar warnen, kann sich aber nicht
verständlich machen. Ein kräftiger Schlag ins Gesicht läßt mich taumeln
und mehrere Augenblicke lang verwirrt durch die Gegend laufen.  […]

Möglichst ungesehen schleichen wir uns zur Brücke in den Wald. […]
Kaum sind wir über die Brücke, beginnt schon das Geheul, und drei Werwöl-
fe stürmen auf uns zu. Leider tritt nun etwas ein, womit keiner von uns
wirklich gerechnet hat: Hinter uns tauchen plötzlich Kämpfer aus dem La-
ger auf, die uns beschimpfen und versuchen, uns zurück über die Brücke zu
ziehen. In ihren Augen provozieren wir schließlich einen Angriff. Das alles
kostet Zeit und stiftet Verwirrung. Ein Werwolf rennt auf mich zu und ich
konzentriere mich auf die Abwehr, da bricht seitlich aus dem Gebüsch ein
weiterer. Ehe ich reagieren kann, erhalte ich einen heftigen Prankenhieb quer
über den Rücken. Mir wird kurz schwarz vor Augen, und als ich mich wieder
aufrapple, sehe ich den ersten Werwolf direkt vor mir. Da taucht Katla der
Troll auf und wirft sich mit lautem Gebrüll dazwischen, so dass ich mich
über die Brücke zurückziehen kann.  In dem ganzen Geschrei steht plötzlich
Fr. v. Oggnitz neben mir und will eine Erklärung, die ich nicht geben kann.
Sie folgert jedoch selbst das Richtige und weist mich auf eine Mantelbrosche
hin, die derzeit im Besitz des Korporals sei. Sie würde Schutz vor Werwöl-
fen gewähren. In meinem Kopf dreht sich alles, und mir fällt nur eines ein:
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Dr. Schröpfenbeck. Ich schleppe mich ins Lager, in dem extreme Wuhling
herrscht: Noch mehr Verwundete liegen herum, abwechselnd geistern Rot-
augen und Nymphen durch die Zelte. Direkt vor mir bricht Sekretärin
Wilhelmine Buchbinder zusammen. Dr. Schröpfenbeck gibt mir aus Zeit-
mangel kurzerhand ein Fläschchen mit Heiltrank und ist auch schon fast
wieder verschwunden; ich frage ihn schnell nach dem Korporal; der sei auf
dem Weg zur Brücke. Von dort kommen immer noch laute Schreie. Mit dem
Fläschchen in der Hand stürme ich los, das Gelingen der Aufgabe ist jetzt
wichtiger. Als ich Korporal Meinrad finde, drückt der mir sogleich die Bro-
sche in die Hand, da wird unmittelbar neben mir ein Werwolf zu Boden
geworfen und überwältigt. […] Als ich ins Lager komme, liegt Leutnant von
Kalwitten schwer verletzt am Boden. Er kommt zu sich und ich verabreiche
ihm vorsichtig meinen Heiltrank. Ich frage, ob er immer noch mit zum Dachen
kommen möchte, und er stimmt zu. Als ich ihn berühre, sind wir auch schon
in der Höhle. Der Werwolf kauert sich ängstlich vor dem Drachen zusam-
men, ich will gar nicht wissen, was er mit ihm nun anstellen wird. […] Der
Drache erklärt noch einmal, dass wir in der Bibliothek nach einem Dokument
suchen sollen, auf dem verzeichnet ist, wie man die Elementare bannt. Und
er verbietet uns ausdrücklich, mehr als einen Gegenstand von dort mitzu-
nehmen. Es sagt das fast hämisch grinsend, und mir schwant Übles. Vor
ihm liegt nun eine Kugel aus rotem Kristall, dies wäre der Schlüssel zu sei-
ner Bibliothek. Ein Imp führt uns durch weitere dunkle Gänge vor ein großes
Steinportal, in das ein Totenschädel eingelassen ist. Dieser weigert sich
erst, die Tür für jemand anderen als den Drachen zu öffnen, gibt aber dann
überrascht nach, als er den roten Kristall sieht.

Als das große Portal aufschwingt, erwarten wir sicher einiges, aber nicht
das: Eine weißhaarige, totenblasse Putzfrau mit Lockenwicklern, Kittel und
einem Staubwedel in der Hand steht uns gegenüber und keift: "Wollt ihr
etwa alle hier rein? Schuhe ausziehen, sofort! Ich hab gerade gewischt!" Ich
denke spontan an unsere Putzfrau im Gouverneurspalast: Wer jemals Frau
Ratibors Zorn auf sich gezogen hat, den kann keine Putzfrau der Welt mehr
schrecken. […] Als sich alle in der Wunderkammer befinden, schließt sich
hinter uns das Portal, und wir sind gefangen. Die Putzfrau hat nun schimp-
fend ihren Besen zur Hand genommen und beginnt wild zwischen uns zu
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kehren. Im gleichen Augenblick denke ich "Bei Xurl! Der Besen!!" Den habe
ich vor dem Kampf mit den Werwölfen bei der Brücke abgelegt, und dann
ging alles drunter und drüber. Und jetzt weiß ich endlich, wozu wir ihn ge-
braucht hätten... […] Wir haben in der Kammer gerade so Platz, dass sich
jeder noch umdrehen kann. Es gibt einige Regale, und an der Wand hängen
verschiedene Artefakte. Als erstes fällt uns der Goldene Helm auf und
darunter ein goldener Brustharnisch. Beides ist mit einem Zettel beschrif-
tet, der meine schlimmsten Vorahnungen wahr werden lässt: Alles hier ist
in einer fremden Sprache oder doch wenigstens in einer unbekannten Schrift
geschrieben. Grob geschätzt liegen in den Regalen gut 40 Pergamentrollen
verteilt. […] Auf dem Zettel unter dem Harnisch steht eindeutig "Rüstung
des Erzengels", damit hätten wir wenigstens schon ein paar Buchstaben.
Zwei Leute nehmen Schreibzeug zur Hand und beginnen einen Buchstaben-
schlüssel zu erstellen, doch schnell stellt sich heraus, dass das Übersetzen
jedes einzelnen Dokuments viel zu lange dauern würde.
An der Wand hängt ein goldener Spiegel mit der Aufschrift "Veritas". […]
Da zieht Leutnant von Kalwitten mit geübtem Blick ein bestimmtes Doku-
ment aus dem Stapel: Es handelt sich um einen Buchstabenschlüssel, der
die gesuchte Schrift in eine weitere (unbekannte) überträgt. Allerdings ist
die Liste nach dem Alphabet geordnet und kann deshalb problemlos benutzt
werden. Dem Gedankenblitz eines Anwesenden folgend, übertragen wir das
Wort "Bann" in die fremde Schrift und verteilen es auf kleinen Papierfetzen
an alle. Wenn wenigstens 10 Leute je einen Text nach dieser Buchstaben-
kombination durchsuchen, sollten wir erheblich Zeit sparen. Und tatsäch-
lich ist kurz darauf ein Dokument mit "Bann" in der Überschrift gefunden.
Dummerweise handelt es sich dabei lediglich um das Ritual für den Feuer-
elementar. Es muss also noch drei weitere Blätter geben, was das Problem
wieder in den Mittelpunkt rückt, dass wir nur eines mitnehmen dürfen. […]
Nun kommt ein weiteres Problem hinzu: Die 14 Personen in dem kleinen
Raum heizen die Temperatur so stark auf, dass sich Eiszapfen von der De-
cke lösen. Dies wir zunehmend gefährlich und treibt uns zur Eile an.
[…] Inzwischen wurden alle vier Dokumente gefunden, und man beginnt,
Übertragungen anzufertigen. So ist es möglich, noch ein anderes Artefakt
mitzunehmen. Die Putzfrau wäre an einem neuen Besen äußerst interes-
siert, denn der Stiel des alten ist abgebrochen. Zwar hat sie ein schwarz-
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goldenes Zepter aus dem Hort am Ende befestigt, aber ein neuer wäre na-
türlich besser. Nur den kann ich ihr nicht bieten. Ich zeige ihr statt dessen
Lynns Ohrringe, mit denen sie sich zwar im Spiegel bewundert, aber auch
dies kann sie nicht zur Zusammenarbeit bewegen. Und den Drachen kann
ich auch nicht auf mich aufmerksam machen. Die Abschriften sind fast fer-
tig, und die Gruppe einigt sich darauf, den Spiegel als erlaubtes Artefakt
mitzunehmen.
Wenn man denn irgendwie herauskommt. Inzwischen bin ich mir ziemlich
sicher, dass es um den alten Besen der Putzfrau geht, denn den hätte man ja
wohl im Tausch gegen den neuen erhalten. Ich denke zwar kurz an Gewalt-
anwendung, will es aber vorher noch auf andere Art versuchen: Ich nehme
mein Tuch ab, befeuchte es an den Eiswänden und demonstriere ihr von
Hausfrau zu Hausfrau an der Mumienhand, wie wirkungsvoll diese Metho-
de gegenüber dem völlig veralteten Staubwedel ist. Sie nimmt interessiert
die Mumienhand und mein Tuch, stellt fest, dass sie damit den Besen nun
nicht mehr zusätzlich halten kann, drückt ihn mir geistesabwesend in die
Hand und - ich stehe im stockdunklen Wald und es stinkt fürchterlich, mehr
noch als die Trollkotze, obwohl ich das niemals für möglich gehalten hätte.
Nach und nach treffen alle anderen ein, zum Teil mit ihren Schuhen in der
Hand, und alle landen mit den Füßen im Misthaufen des Drachen. Der
Zepteraufsatz auf dem gebrochenen Besen war wohl mit einem Müll-
entfernungszauber belegt....

Da wir nicht weit von der Brücke gelandet sind, kehren wir so schnell wie
möglich ins Lager zurück. Dieses ist nahezu ausgestorben, ich treffe nur
unsere Wache an, alle übrigen mischen bereits die Taverne auf. In der Tat
herrscht dort eine gute Stimmung, die Angriffe der Waldwesen scheinen
inzwischen wohl nachgelassen zu haben. Ich erstatte Frau von Oggnitz ei-
nen kurzen Bericht, den sie wohlwollend zur Kenntnis nimmt. Während die
Mannschaft die üblichen Lieder zum besten gibt, organisiert mir Tonio
Eichberger die letzten Reste der abendlichen Gemüsesuppe, die ich dankbar
vertilge. Leider bleibt mir keine Zeit, die gemütliche Runde zu genießen,
denn es warten noch besagte vier Rituale. Wir wissen schließlich nicht, wann
Schattenfeuer oder die Horde auftauchen wird, und bis dahin sollten wir die
Waffe haben. Wenn ein weiterer Angriff im Morgengrauen stattfindet, ver-
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bunden mit den Waldwesen, stehen unsere Chancen außerordentlich schlecht.

Eine Analyse der Ritualtexte ergibt, dass es Nachts unmöglich ist, alle
Komponenten aufzutreiben. Schließlich nehmen wir uns das einfachste Ri-
tual der vier vor: Nach längeren Vorbereitungen zitieren wir die vorgegebe-
nen Zeilen, und in der Tat erscheint der Feuerelementar. Es gelingt, ihn
beziehungsweise sein böses Wesen zu bannen, worauf er verschwindet. Ein
Rotauge überreicht Berangor darauf Griff und Heft eines Schwertes. Der
erste Schritt ist getan.

Da die Nacht nun bereits weit fortgeschritten ist und sich bei allen die
Anstrengungen dieses Tages bemerkbar machen, beschließen wir die weite-
ren Rituale auf den nächsten Morgen zu verschieben.  Als ich ins Lager
zurückkehre, erheben sich gerade die letzten Mannschaftsmitglieder vom
Lagerfeuer, um in ihre Kojen zu fallen. Ich stelle fest, dass Einzelmissionen
keinen Spaß machen und ich auch gerne mitgefeiert hätte, esse noch einen
weiteren Teller der leckeren Gemüsesuppe und verhole dann ebenfalls in die
Hängematte. Vielleicht gelingt es uns ja morgen, für die übrigen drei Ritu-
ale noch ein paar Helfer aufzutreiben.

(kehren wir zum Hauptteil des Logbuchs zurück):

14. Tag des Reifemond 36 n. A. III, 10. Morgenstunde
Am Morgen gelingt es in kurzer Zeit die restlichen Elementare mit Hilfe
der Rituale zu bannen. Der Wald und seine Wesen kehren zu ihrer ursprüng-
lichen friedfertigen Existenz zurück. Schließlich marschieren die
weissgewandeten Gegner, die "Horde" auf, die in den Besitz Schattenfeuers
gelangt waren. Wir rüsten uns zur Schlacht. Dank des hervorragenden Ein-
satzes der gesamten Mannschaft, gelingt  es den Gegner vernichtend zu
schlagen und das Artefakt Schattenfeuer zu zerstören. Nun können wir uns
endlich daran machen, die benötigten Vorräte sowie einige Ersatzspieren und
Masten durch eines der Portale zurück zu den Schiffen zu schaffen […]
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Kunstraub im Hause LindeckKunstraub im Hause LindeckKunstraub im Hause LindeckKunstraub im Hause LindeckKunstraub im Hause Lindeck

Vor wenigen Tagen lies Vogt Korbinian von Lindeck verlautbaren, dass auf seiner
Burg ein gemeiner Kunstraub begangen wurde. Über die geraubten Kunstgegenstän-
de wollte der Vogt keine genauen Angaben machen. Er lies lediglich mitteilen, dass die
Thaler Garde mit der Aufklärung des Verbrechens betraut worden sei.
Burg Lindeck ist weithin als eine Station der Thaler Cavalierstour bekannt. Der
Vogt aus der Provinz Uhlenstein bietet in seiner Burg vor allem angehenden Künst-
lern einen Ort der Zusammenkunft und des stetigen Austauschs.

für den Thaler Hofchronist
Adebard Kornvogel

FFFFFürstlicher ürstlicher ürstlicher ürstlicher ürstlicher TTTTThalerhalerhalerhalerhaler

HHHHHofchronistofchronistofchronistofchronistofchronist
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Betiser         TribüneBetiser         TribüneBetiser         TribüneBetiser         TribüneBetiser         Tribüne

Der HandelsprophetDer HandelsprophetDer HandelsprophetDer HandelsprophetDer Handelsprophet

Tageskurse
Aurazith 1 heligonische Unze 1 Dukaten und 6 Groschen
Handschuhe 1 Groschen und 8 Kreuzer
Bundschuhe 1 Groschen
Segelboot 30-60 Dukaten

Der Aurazithpreis steigt leicht. Der nahende Winter lässt die Nachfrage und
damit den Preis für Winterbekleidung, beispielsweise Handschuhe, steigen.
Leichte Bekleidung wie Bundschuhe dagegen sind in den kalten Tagen weni-
ger gefragt und verlieren deshalb leicht. Das Flottenmanöver in der Jolsee
scheint viele Menschen, insbesondere Betiser Bürger auf Besuch auf dem
Herzog Uriel II.-Atoll, inspiriert zu haben, selbst - trotz der nahenden Kälte
- vermehrt zur See zu fahren. Segelboote stehen demgemäß hoch in der
Wertschätzung und gewinnen daher in ihrem Kurs an Wert.

Die unverzichtbare Liste des guten GeschmacksDie unverzichtbare Liste des guten GeschmacksDie unverzichtbare Liste des guten GeschmacksDie unverzichtbare Liste des guten GeschmacksDie unverzichtbare Liste des guten Geschmacks

Was sich schickt:
- Sturm-Betis-Wimpel an den Sänften
- Bannerspaliere
- Hochzeiten
- Turniere
- Bergwolf Buchenfels

Was sich nicht schickt:
- Erdrutsche
- Angriffe auf die zivile Schifffahrt
- Tumulte
- Regen
- Vergiftungen
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Bürger des MonatsBürger des MonatsBürger des MonatsBürger des MonatsBürger des Monats
Zum Bürger des Monats wurde Jens-Hendrik Nilsson, Kapitän und Ritter
Ostariens, Gouverneur des Herzog-Uriel II.-Atolls, ernannt. Mit seinem kon-
sequenten Vorgehen gegen Verbrechen auf dem Atoll, einem stets offenen
Ohr für die Probleme der Betiser Gäste, hervorragender Menschenführung
und seiner aufmerksamen, verantwortungsvollen und zupackenden Art sei
er ein vorbildhafter Beamter des Herzogtums und Förderer der Betis-Ost-
arischen Freundschaft und deshalb ein würdiger Preisträger, so die Jury in
ihrer Begründung.

Gunst und KunstGunst und KunstGunst und KunstGunst und KunstGunst und Kunst
Was die Heligonier am liebsten hören
1 (1) Raimondo Altongo - "Oh la la, Bella!"
2 (3) Emaranseeflottenchor - "Ein Schiff geht auf die Reise"
3 (2) Wunderkind Bonifazio - "Oh fröhlicher Tag! "
4 (-) Unbekannt - "In der Taverne"
5 (-) Giuseppe Ridotto - "In der Taverne"
6 (4) Harald Schönefonte - "Johann Kanaka"
7 (7) Harald Schönefonte - "Eiland im Sonnenschein"
8 (5) Ostarische Utzgan-Nationalmannschaft - "Utzgan ist unser Leben!"
9 (3) Graue Bardin - "Kartenspiel"
10 (10)Die außerordentliche Annabell - "Tlamana, je t'embrasse!"

StadtgeschehenStadtgeschehenStadtgeschehenStadtgeschehenStadtgeschehen
Der Stadtrat hat eine Verstärkung der nächtlichen Wachpatrouillen ange-
kündigt. Die Auseinandersetzungen zwischen den einzelnen Parteien der
Vermeer hätten in letzter Zeit stark zugenommen. Um die Sicherheit der
Bürger zu wahren, sei es bedauerlich, dass man mit solchen Maßnahmen
gegensteuern müsse, erklärte ein Sprecher des Hohen Rates. Man hoffe, dass
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sich die Lage bald wieder beruhige. Einstweilen rate man den Bürgern, einen
nächtlichen Heimweg über das Hafenviertel zu meiden.

Die Familie des vor sechs Jahren verstorbenen Giuseppe Ridotto erstattete
Anzeige gegen Unbekannt. Ridotto ist der Dichter und Komponist des be-
rühmten Liedes, das im Betiser Hafenviertel jedermann kennt: "Vor der Ta-
verne", die Hymne aller Sanaistöchter. Die Uraufführung des Liedes fand
unter zahlreichen Zeugen bereits im Jahre 27 n.A.III statt, am 30. Tag des 3.
Xurl in der Taverne "Zum Schlammgamper". Die Urheberschaft ist damit
eindeutig feststellbar. Die kürzlich im Tanzbär veröffentlichte Kopie, die das
Stück als billiges Sauflied missbraucht, ist nach Meinung der Familie Ridotto
eine Beleidigung aller Bewunderer des bekannten Sängers und seines Wer-
kes. Sie erhebt deshalb Vorwürfe des Plagiats gegen den unbekannten Dich-
ter. Die Anklage wird vertreten durch Avvocata Vincenza da Ponte. Diese
räumt der Klage allerdings wenig Chancen ein, da es nahezu unmöglich sein
dürfte, den frechen Plagiator ausfindig zu machen. "Eine einstweilige Verfü-
gung könnte drin sein", antwortete sie auf die Anfrage verärgerter Betiser.
Damit sich die Leser des Heliosboten eine eigene Meinung zur Ähnlichkeit
beider Lieder bilden können, ist das Originallied von Giuseppe Ridotto im
aktuellen Tanzbär nachzulesen.

Wegen besonderer Dienste um die Neuordnung der Betiser Marine wurden
der Sekretär im Magistrat für Verteidigung und Sicherheitsangelegenheiten,
Pietro Bignani, sowie Konteradmiral Edoardo Cabanna, Mitglied des Füh-
rungsstabes der Betiser Marine, vom Dogen höchstpersönlich mit besonde-
ren Ehren befördert und mit neuen Herausforderungen betraut. Beiden wird
zukünftig die herausragende Ehre zuteil, auf dem Herzog Uriel II.-Atoll der
freien Reichstadt im Bereich der Koordinierung militärisch-ziviler Angele-
genheiten zu dienen.
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Der T anzbär
Str eifzüge dur ch das k ultur elle Leben Heligonias

Eine Sammlung an Geschichten für die heligonischen Kindlein

Ihr e Hochwohlgebor en Bar onin K arelia Jefferindell von Jolbenstein und
Seine Hochwohlgebor en Bar on Koldewaiht von Hautzensteyn sind über -
eingekommen, dass es zwar an Geschichten, so die Ammen erzählen, den
Kindlein in heligonischen Adelshäusern nicht gebricht, dass es aber
wünschenswert sei, diese Geschichten nicht nur von vielerlei Zungen
wieder gegeben, sondern auch in der schriftlichen F orm vorliegen zu
haben.
Es er geht deshalb abermals der A ufr uf in alle heligonischen Lande, solche
Geschichten, die für adelige Sprösslinge geeignet erscheinen, aber auch
dem Nachwuchs an Küchenherd und Lagerfeuer im ganzen Lande erzählt
w erden, zu senden entw eder auf die F este Drachenhorst in der Bar onie
Jolbenstein oder auf die F este Hautzensteyn in der Bar onie L uchnar .
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Kartenspiel

Bin vor dr ei Jahr en zur Drachentr utz zogen
W ar mir ein schlank er Bursche gewogen
Floss in der Schenk e ein tiefr oter W ein
Schenkte mir wieder und abermals ein
Spielkarten über verräucherten Tischen
Blick e, in die sich V erspr echungen mischen
Bald schon dämmert das erste Licht
Herz As sticht

Hat sich aufs Str oh von mir lock en lassen
Krieg ich sein Halsamulett zu fassen
Rad mit vier Speichen, ledern und weich
Sehen uns an und begr eifen zugleich
Hat den ander en, einen Glauben
Soll uns unser e Nacht nicht rauben
Fort muss ich mor gen, heut zöger e nicht
Kreuz As sticht

Bin vor dr ei T agen vor Drachenhorst zogen
Rechte Hand Schwert und linke Hand Bogen
Standen die ander en just auf der Schanz
Hört einen hölzernen Schlegel im T anz
Drüber zwei älter gewordene Augen
Mögen dem traurigen T amburin taugen
Lief eine T räne ihm übers Gesicht
Schellen As sticht

Habe ihn tief in der Nacht gefunden
Blut halb ger onnen auf tödlichen W unden
Strich mir noch einmal dur chs strähnige Haar
Bot ihm noch einmal die Lippen dar
Lauern am F eldrande Füchse und R aben
Hab ihn mit bloßen Händen ver graben
Muss fort jetzt, die Meinen säumen nicht
Schippen As sticht

Graue Bardin
(Nach den Erlebnissen einer nicht näher bekannten

luchnischen Kriegerin im Drachenhainer Bür gerkrieg)
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Vor der T averne (Giuseppe Ridotto)

1. Vor der T averne, vor dem kleinen T or
hing eine Laterne und hängt sie noch davor .
Dereinst, bis wir uns wieder sehn,
w erd ich vor der T averne stehn
und nicht nach oben gehn.

2. Unsr e beiden Schatten sahn wie einer aus,
dass wir so lieb uns hatten, dass sah man gleich daraus.
Und alle Leute solln es sehn,
dass wir vor der T averne stehn
und dann nach oben gehen.

3. Schon rief der P osten, sie blasen Zapfenstr eich
das k ann dr ei T age kosten, K amerad, ich komm sogleich.
Du sagtest mir auf Wiedersehn,
doch mir war klar , du würdest gehen,
ich würd dich nie mehr sehn.

4. Deine Schritte kannt ich, deinen strammen Gang,
alle Abend wart ich, und ist die Nacht auch lang.
Und sollte dir ein Leids geschehn,
w erd ich vor der T averne stehn,
doch nicht nach oben gehn.

5. Aus dem stillen Raume, aus der Erde Grund
hebt mich wie im T räume dein verliebter Mund.
W enn sich die späten Nebel dr ehn,
w erd ich vor der T averne stehn,
doch nicht nach oben gehn.
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TermineTermineTermineTermineTermine

27.03. - 29.03.09 Helicon 66 auf der Burg Wildenstein

mmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmm
Wichtig! Redaktionsschluss für den nächsten Boten!Wichtig! Redaktionsschluss für den nächsten Boten!Wichtig! Redaktionsschluss für den nächsten Boten!Wichtig! Redaktionsschluss für den nächsten Boten!Wichtig! Redaktionsschluss für den nächsten Boten!

Der nächste Helios-Bote erscheint zum Wildenstein-Con am 27. März 2009.
Der Redaktionsschluss für Ausgabe 66 ist der 13. März 2009, damit wir die
Boten noch fertigbekommen. Artikel, die uns erst nach Redaktionsschluss
erreichen, können daher möglicherweise nicht mehr aufgenommen werden.
Wenn genügend Artikel für ein Portal eintreffen, so wird auch wieder die
Gelehrtenzeitschrift erscheinen. Auch hier gilt der gleiche Redaktionsschluss.

Beachtet bitte wie immer, dass auch die Regio-Spielleitungen noch Zeit brauchen, die
Artikel ihrer Regionen zu sammeln!!!

Wer einen wichtigen Artikel schon früher auf der Heligonia-Seite veröffentlicht
haben möchte, wende sich bitte an die jeweilige Regio-Spielleitung.

mmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmm
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